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Korrespondenten berichten
A Da» Kombinat für Baumaterialien 

de» Trust» „Aktjubshllifroi" hat die 
Aufgabe für Februar erfolgreich ge­
meistert. Es wurden für 377 000 Rubel 
Baumaterialien hergeitellt. was bedeu­
tend mehr ist. als vom Programm vor­
gesehen war. Am besten hat das Kol­
lektiv der ersten Halle des Kombinats 
abgeschnitten, das schon das Programm 
für März bewältigt hat.

A Die Farmarbeiter de» Sowcho» 
„Usunkolski', Gebiet Kustanai. erfüllten 
den Ouartalplan der Milchlieferung 
zwanzig Tage vor dem Termin. 
Auch die Viehwärler der Mastherde 
haben Erfolg: Sie bewältigten den 
Quartalplan in der Produktion und im 
Verkauf von Fleisch zu 136 Prozent. 
Das Durchschnittsgewicht eines Mastrin­
des belief »ich auf 454 Kilo.

Dem Roten Samstag entgegen

A Eine neue Halle für Herstellung 
von Rohren für die grabenlose Verle­
gung des Wärmenetzes wurde dieser 
Tage in der Mechanisierten Wandcrko- 
lonne Nr. J de» Trusts ..Kasspezselmon- 
fa»h" Alma-Ata in Betrieb genommen. 
Mit der Erzielung der Entwurfskapazität 
wird die Halle für die ländlichen Neu­
bauten der südlichen Gebiete der Re­
publik eine große Menge Rohre mit 
Bitumen- und Vermikulitisolation liefern, 
was ermöglichen wird, sie ohne Stahl­
betonrinnen-zu verlegen. Das spart im 
Durchschnitt 15 000 Rubel je Kilometer 
Trasse ein. In der Republik funktionie­
ren bereits vier solcher Hallen. Sie 
werden in diesem Jahr 140 Kilometer 
Rohre hersfellen.

A Fünf Melkerinnen der Abteilung 
Puschkinskoje des Sowchos , Kapito- 
nowski", Gebiet Zellnograd, wurden im 
Vorjahr Dreitausendlerinnen. Unter ih­
nen Katharina Lamm. In diesem Jahr 
wurde sie für ihre musterhafte selbstlose 
Arbeit mit dem Leninorden bedacht. 
Die Bestmelkerin verpflichtete »ich, im 
Jubiläumsjahr 3 050 Kilo Milch je Kuh 
zu melken. Solche Ziefmarken haben 
sich auch ihre Arbeitskolleginnen S. 
Puschkina, F. Schneider, E. Haas. M. 
Erhardt vorgemerkt. Das FarmkoHektiv 
will den Plan zweier Jahre in der 
MHchlieferung zum 60. Jahrestag des 
Großen Oktober erfüllen.

Auf Vorschlag der
Die Kommunisten des Taldy- 

Kurganer Werks für Stahlbeton­
erzeugnisse — die Former K. 
Ber'.lkshanow, N. Darkenbajew, 
die Betonlererbrigadlere W. Ml- 
chailjuk und A. Selenzow — 
haben beschlossen. , am Roten 
Samstag Produktion nur höch. 
ster Qualitätskategorle zu lie­
fern.

Kommunisten
„Der Vorschlag der Kommuni­

sten". sagt die Sekretärin der 
Betriebsparteiorganisation A. 
Schesterlkowa. „hat in allen 
Werkhallen und an allen Ab­
schnitten die wärmste Unterstüt­
zung gefunden. Ober 400 Perso­
nen werden den kommunistischen 
Unionssubbotnik an ihren Ar­
beitsplätzen verbringen."

Höchste Arbeitsproduktivität
Die Kumpel der Gruben „W. 

I. Lenin". „Kostenko", „Michal, 
lowskaja”. „Dubowskaja", haben 
als erste Im Kohlenbecken Ka­
raganda die Initiative der Mos­
kauer erwidert.

Das Kollektiv der Kostenko- 
Grube wird am Roten Samstag 
11 000 Tonnen Kohle gewinnen 
und höchste Arbeitsproduktivität 
erzielen) _

Das Wort der Schuhwerker
Die Werktätigen der Dsham- 

buler Vereinigung für Leder- und 
Schuhproduktion haben beschlos­
sen, am Roten Samstag 14 000 
Paar Schuhe zur Sommersaison 
in Festverpackung zu erzeugen.

10 000 Paar davon werden sie 
aus etngesparten Stoffen her­
stellen und außerdem an der Ein­
richtung und Begrünung des Ge­
ländes der Vereinigung teilneh­
men. (KasTAG)

Mit
A utozügen

Als erste Im Kollektiv des 
Kraftverkehrsbetriebs Sarkano 
rapportierten über die Erfüllung 
zweier Jahrespläne die Fahrer 
I. Andrjuschtschenko. W. Wet 
row. I. Cholodow. Im Zuge des 
Wettbewerbs um eine würdige 
Ehrung des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober haben die Kraft, 
fahrer alle Rciserven der Steige­
rung der Effektivität des Trane 
portparks In Anspruch genom­
men. Weitgehende Verbreitung 
fanden die Autozüge. Bel der 
Zustellung des Futters, der Bau. 
materialien und der Ausrüstun­
gen arbeiten über 60 Fahrer nut 
Anhängewagen. Neben der Er­
höhung der Transportierung 
wird eine beträchtliche Einspa­
rung des Brennstoffs erzielt, die 
Transportkosten sinken.

(KasTAG)

A Die Kumpel des sechsten Feldes 
der Gorbatschow-Grube im Karaganda- 
cr Kohlenbecken gewannen im Vorjahr 
aus einem Streb über 500 0C0 Tonnen 
Kohle. Auch in diesem Jahr haben sie 
ein gutes Tempo eingeschlagen. Im 

;. Januar und Februar förderten sie über 
• 16 000 Tonnen Brennstoff überplanmä­

ßig zu Tage. Die Belastung je Streb 
wurde auf 1 750 Tonnen je 24 Stunden 
gebracht bei einem Plan von 1 355 
Tonnen.

A Zu Beginn der dritten Februarde­
kade erfüllte das Kollektiv der Bohran­
lage Nr. 15 der Verwaltung „Usen- 
neff' den Monatsplan und eröffnete 
das Konto der Erdölgewinnung für 
März. Das Kollektiv der Anlage wird 
von der Oberoperafeurin Wera Schipi­
lowa geleitet. Sie und ihre Arbeits­
kameraden fügten zu ihren Verpflich­
tungen lür das zweite Planjahr noch 
einen Punkt hinzu — die Aufgaben für 
vier Monate zum Geburtstag W. I. 
Lenins erfüllen.

Die
Oktober­
stafette

Dem führenden Kollektiv des 
K.-J. - Woroschilow - Maschinen­
baubetriebs wurde die Ehre zu­
teil. die Oktoberstafette der Ar­
beit zu eröffnen. Viele Werktäti­
ge verpflichteten sich, zwei Jah­
respläne zum 60. Jahrestag der 
Sowjetmacht zu erfüllen. Dieser 
Bewegung schlossen sich Ab­
schnitte, Brigaden und Abteilun­
gen an.

Die Erzeugnisse des Uralsker 
W. -1. - Lenin - Annaturenwerks 
werden In 36 Staaten exportiert. 
Hier Ist schon die Halbjahrauf­
gabe Im Produktionsausstoß für 
die wichtigsten Baustellen ' des 
Landes erfüllt worden. Die Ar. 
beltsproduktlvltät steigt, man 
hat die Produktion von Massen- 
bedarfsgütem gemeistert.

(KasTAG)

Überreichung hoher Auszeichnungen
Im Namen des Präsidiums des 

Obersten Sowjets der UdSSR 
überreichte des Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU. 
Mitglied des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
Erster Sekretär der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
Genosse D. A. Kunajew am 15. 
März, einer Gruppe Mitarbeiter 
der Partei- und Sowjetorgane 
hohe Auszeichnungen der Hei­
mat. die Ihnen verliehen wurden 
für die Erfolge, die die Republik 
im sozialistischen Unionswettbe­
werb. In der Erfüllung der Plä­
ne und sozialistischen Verpflich­
tungen In Steigerung der Pro­
duktion und des Verkaufs von 
Getreide und anderen landwirt­
schaftlichen Produkten an den 
Staat Im Jahre 1976 erzielt hat.

Der Leninorden und die Gol­
dene Medaille „Hammer und 
Sichel" wurden an den Ersten 
Sekretär des Nordkasachstaner 
Gebletskomttees der KP Ka-

sachst ans W, P. Demldenko
überreicht.

Den Orden der Oktoberrevolu­
tion eriilelt der Erste Sekretär 
des Koktschetawer Gefbletskomi- 
tees der KP Kasachstans J. N. 
Auelbekow. Orden des Roten 
Arbeitsbanners wunden dem 
Ersten Sekretär des Karagandaer 
Gebietskomitees der KP Kasach­
stans W. K. Akullnzew, dem 
Vorsitzenden des Karagandaer 
Gebletsvollzugskomltees tS. K. 
Dosmagambetow, dem Minister 
für Erfassungen der Kasachi­
schen SSR M. D. Dalrow. dem 
Leiter der Abteilung Transport 
und Fernmeldewesen des ZK der 
KP Kasachstans L. G. Shukow, 
dem Leitecdei—Wirtsehafts- und 
Sachverwaltung des Ministerra­
tes der Kasachischen SSR N. J. 
Babkin eingehändigt.

Der Orden des Roten Arbeits­
banners wurde dem Vorsitzenden 
des Ostkasachstaner Gebletsvoll- 
zugskom'.tecs S. A. Koltschu-

bajew für Verdienste vor dem 
Sowjetstaat und anläßlich seines 
60. Geburtstages elngehändlgt.

Genosse D. A. Kunajew gra­
tulierte den Ausgezeichneten 
herzlich, wünschte Ihnen neue 
Erfolge In der Arbeit, gute Ge­
sundheit.

Die Ausgezeichneten dankten 
Innig dem Zentralkomitee der 
KPdSU, dem Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
persönlich dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, Genossen 
L. 1. Breshnew, für die hohe 
Einschätzung ihrer Arbeit und 
versicherten, daß sie keine Kräf­
te schonen werden für die wel- 
tere-ErftHrung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU, der 
Pläne und Verpflichtungen der 
Werktätigen der Republik für 
das Jahr 1977 und das ganze 
Planjahrfünft, für' ein würdiges 
Begehen des 60. Jahrestages des 
Großen Oktober. (KasTAG)

GEBIET TSCHIMKENT, Die besten.Kollektive-der Abteuf: und 
Abbaubrigaden aus dem Bergwerk ..IWlrgalimsal" Im Polymetallkom- 
blnat Atschisai, die von Kamil Faisulin >(von links), Jakow Romach, 
Pjotr Romacliow, dem Helden der sozialistischen Arbeit Nurmachan 
Kamalow und Sowet Balymbekow geleitet werden (Im Bild sehen wir 
sie vor Schichtantritt), überbietenjnit__ Selbstfahrausrüstungen von
Monat zu Monat die Schichtnormen-und fördern Tausende Ton- 
nen überplanmäßigen Erzes.

Foto: KasTAG

INTERNATIONALES

Ottawa

Vertrag ratifiziert
Sitzung des Präsidiums des

Am 14. März ratifizierte das 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR den Vertrag über 
Freundschaft und Zusammenar­
beit zwischen der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken 
und der Volksrepublik Angola, 
der In Moskau am 8. Oktober 
1976 unterzeichnet worden war.

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Vorsltzen- 

■ der des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR N. V. Pod­
gorny eröffnete d'.e Sitzung 'des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Im Kreml.

Un Namen der Sowjetregierung 
machte das Mitglied des Pollt- 

t büros des ZK der KPdSU. 
Außenminister der UdSSR A. A. 
Gromyko den Bericht.

Er unterstrich, daß der Ab­
schluß des Vertrags über Freund­
schaft und Zusammenarbeit zwi­
schen der UdSSR und der VR 
Angola ein Ereignis von großer 
Bedeutung In den Beziehungen 
zwischen unseren Völkern und 
Staaten Ist. Die echte Freund­
schaft. und Zusammenarbeit 
zwischen den Völkern der So­
wjetunion und Angolas, sagte er. 
ist schon In den Jahren des hel­
denmütigen Kampfes entstanden, 
den die Patrioten Angolas für 
d'.e Befreiung ihrer Heimat von 
kolonialer Unterdrückung führ­
ten. Die Sowjetunion war In den 

, Jahren, schwerer Prüfungen und 
bleibt auch heute eine zuverläs­
sige Stütze des angolanischen 
Volkes. Und das Volk Ango­
las weiß das zu schätzen. An der 
Seite des angolanischen Vol­
kes stehen Kuba und die ande-> 
ren sozialistischen .Bruderländer, 
stehen alle frelheltllebenden Völ­
ker.

Es Ist angebracht, heute ^n die 
Worte zu erinnern, die L. I. 
Breshnew am 7. Oktober 1976 
beim Empfang zu Ehren der an­
golanischen Partei- und Staatsde­
legation ausgesprochen hat:

„Wir haben keine besonderen 
Interessen weder Im Süden noch 
im Norden, noch In einem b?lle- 

I b gen anderen Teil Afrikas und 
können sie auch nicht haben. 
Wir suchen dort keine Vorteile 
für uns. Wir möchten nur, daß 
das heilige Recht eines Jeden 
Volkes anerkannt werde, selbst 
über sein Schicksal zu entschei­
den ind e'nen eigenen Entwick­
lungsweg zu wählen. Das Ist un-

Obersten Sowjets der UdSSR 
ser unveränderliches Prinzip, von 
dem unsere Partei und alle so­
wjetischen Menschen niemals ab­
gehen werden.’■ Und dieses 
Prinzip hat seine volle Wider­
spiegelung im Vertrag gefunden.

Er verankert die Beziehungen 
der Gleichberechtigung, der ge­
genseitigen Achtung der Souve­
ränität. territorialen Integrität 
und Nichteinmischung in die 
inneren Angelegenheiten des an­
deren und entspricht auf diese 
Welse den echten, langfristigen 
Interessen des sowjetischen und 
des angolanischen Volkes. Dieser 
Vertrag hat wichtige Internatio­
nale Aspekte, die über den Rah­
men der eigentlich bilateralen 
Beziehungen hinausgehen. Er Ist 
von der Sorge um die Festigung 
des Weltfriedens und um die 
Entwicklung der internationalen 
Zusammenarbeit durchdrungen. 

, Der von der Sowjetregierung 
' dem Präsidium des Obersten So­

wjets zur Ratifizierung vorge­
legte Vertrag ist ein markantes 
Beispiel für den konsequenten 
Charakter des friedliebenden 
außenpolitischen Kurses der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates, für die Internatio­
nalistische Solidarität mit den 
Freunden Im gemeinsamen 
Kampf.

A. A. Gromyko brachte seine 
Überzeugung zum Ausdruck, daß 
das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR den Vertrag 
über die Freundschaft und Zu­
sammenarbeit zwischen der Uni­
on der Sozialistischen Sowjetre­
publiken und der Volksrepublik 
Angola ratifizieren wird.

Im Namen der Kommissionen 
für Auswärtige Angelegenheiten 
der Kammern des Obersten So­
wjets der UdSSR machte der 
Vorsitzende der Kommission für 
Auswärtige Angelegenheiten des 
Nationalitätensowjets, Kandidat 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Sekretär des ZK der 
KPdSU 2. N. Ponomarjow eine 
Mitteilung.

Der Vertrag, sagte er, spiegelt 
die Prinzipien wider, von denen 
sich die KPdSU und der So­
wjetstaat gegenüber den be­
freiten Ländern leiten lassen, die 
Prinzipien, die von W. I. Lenin 
schon In der Morgenröte der So- 
«/Jeimacht formuliert worden 
sind. Dieses Dokument Ist ein 
wichtiger Beitrag zur konsequen-’

ten Verwirklichung des Pro­
gramms des weiteren Kampfes 
für Frieden und Internationale 
Zusammenarbeit für Freiheit und 
Unabhängigkeit der Völker, das 
vom Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Bresh­
new. 1m Rechenschaftsbericht des 
ZK der KPdSU an den XXV. 
Parteitag proklamiert worden 
Ist.

Der Abschluß des Vertrags 
zwischen der UdSSR und der 
VR Angola, betonte B. N. Po­
nomarjow. Ist eine gesetzmäßige 
Folge der • Entwicklung und 
Festigung der sowjetisch-ango­
lanischen Freundschaft auf dem 
festen Fundament der Ergeben­
heit der beiden Länder den Idea­
len des Friedens, der ' Freiheit, 
des sozialen Fortschritts und der 
Internationalen Solidarität

Die Mitglieder des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
gehen zur Erörterung der Frage 
über die Ratifizierung des Ver­
trags über.

'Der Vorsitzende des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
Lettischen SSR P. J. Strautma- 
n!s. d'.e Fräserin des Ural-Auto­
werks N. A. Nowosjolowa. der 
Erste Sekretär des Tatarischen 
Gebletskömltecs der KPdSU 
F. A. Tabejcw unterstützten den 
Vorschlag über die Ratifizie­
rung des Vertrags. sie beton­
ten, sein Abschluß bestätige d'.e 
Erweiterung und Vertiefung der 
allseitigen Zusammenarbeit der 
Sowjetunion mit deh Entwick­
lungsländern.

Der Kandidat des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Erster Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Usbekistans Sch. R. 
Raschidow sagte, daß den so­
wjetisch-angolanischen Beziehun­
gen gemeinsame Ziele und ge­
meinsame Anstrengungen Im an- 
tilmiierlal'stlschen . und antlko- 
loiUalcn Kampf, dleTreue beider 
Länder den Idealen des Friedens 
und der Freiheit zugrunde lie­
gen. All diese Bestimmungen 
sind Jm Vertrag exakt fixiert.

Das ■ Fazit der Erörterung zog 
N. V. Podgorny. Belm Abschluß 
des Vertrages über Freundschaft 
und Zusammenarbeit mit der 
Volksrepublik Angola, bemerkte 
er, ging die Sowjetunion von den 
Grundlagen der Leninschen

Außenpolitik aus und ließ sich 
von den hohen Zielen und Aul­
gaben des vom XXV. Parteitag 
der KPdSU beschlossenen Pro­
gramms des weiteren Kampfes 
lür Frieden und internationale 
Zusammenarbeit, für Freiheit 
und Unabhängigkeit der Völ­
ker leiten. In konzentrierter 
Form spiegelt der Vertrag erneut 
den Kurs unseres Landes gegen­
über den Völkern wider, d'.e für 
Ihre nationale und soziale 
Befreiung kämpfen, gegenüber 
den jungen Staaten, die sowohl 
In Afrika als auch auf anderen 
Kontinenten ihre Unabhängigkeit 
erzielt haben.

Die t'.ef«n Gefühle der Freund­
schaft und Solidarität des so­
wjetischen und angolanischen 
Volkes traten besonders markant 
zutage während der Visite der 
Partei- und Slaatsde’.egatlon der 
Volksrepublik Angola In der 
UdSSR im vergangenen Jahr, 
sagte N. V. Podgorny. Diese 
Visite, der Vertrag über Freund­
schaft und Zusammenarbeit, den 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew. undxder 
Vorsitzende der Volksbewegung 
für 'die Befreiung Angolas 
iMPIA). Präsident der VolKsre- 
publlk Angola Antonio Ago- 
si'nho Ncto unterzeichneten. 
Ist e.ns wichtiger Meilenstein auf 
dem Weg der Annäherung der 
Völker unserer Länder, sie schu­
fen, sagte Leonld lljltsch Bresh­
new, eine zuverlässige Grundla­
ge für die weitere Entwicklung 
und Festigung 1 der sowjetisch- 
angolanischen Beziehungen. Der 
Abschluß des Vertrags Ist zwe - 
fellos ein neuer bedeutender 
Schritt zur Vertiefung der 
Freundschaft zwischen dem welt­
ersten sozialistischen Staat und 
einem de^ Jüngsten befreiten 
Länder Afrikas.

Die Sowjetunion und Angola 
haben sich feierlich verpflich­
tet. auch künftig 'einen unab­
lässigen Kampf gegen, die Kräf­
te des Imperialismus, für die 
endgü|tlge Beseltlgqng des Ko­
lonialismus und Neokolonialis­
mus, des Rassismus und der 
Apartheid zu führen. In dieser 
edlen Sache werden die UdSSR 
und Angola selbstverständlich 
mit allen fortschrittlichen und 
friedljptoenden . Kräften zusam - 
menarbedten.

Der'Abschluß des sowjetisch- 
angolanischen Vertrags löste 
eine positive International« Re­
sonanz aus. Der Vertrag fand 
heiße Unterstützung der Völker 
der Sowjetunion und Angolas. 
Ihn begrüßen die Länder der so­
zialistischen Staatengemein­
schaft. die fortschrittlichen Kräf­

te In Afrika und anderen Kon­
tinenten. all d.ejenlgen. denen 
Unabhängigkeit. Freiheit und 
Frieden auf der Erde teuer sind.

Bekanntlich hat das höchste 
Organ der Staatsmacht der 
Volksrepublik Angola — der 
Revolut'.onsrat — am 25. Febru­
ar dieses Jahres den Vertrag 
über Freundschaft und Zusam­
menarbeit zwischen der So­
wjetunion und der Volksre­
publik Angola ratifiziert.

Der Ministerrat der UdSSR 
unterbreitete den Vorschlag, 
diesen Vertrag zu ratifizieren. 
D'.e Kommissionen für Auswär­
tige Angelegenheiten des Unions­
sowjets und des Nationalitäten­
sowjets des Obersten Sowjets 
der UdSSR billigten Ihn und 
empfahlen Ihn zu ratifizieren.

Alle Genossen, die In der 
heutigen Sitzung des Präsidiums 
des Obersten Sowjets auftraten, 
äußerten sich ebenfalls für d'.e 
Rat’.flz.'.erung des Vertrags.

Es-wird der Vorschlag ge­
macht. den Erlaß Über die Ratifi­
zierung des in Moskau am 8.' 
Oktober 1976 unterzeichneten 
Vertrags, über Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und der VR Angola anzu- 
nehmen. •

Die Mitglieder des Obersten 
Sowjets der UdSSR bestätigen 
einhellig den Erlaß. N. V. Rod- 
gorny signiert den Erlßß des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR über die Ratifizie­
rung des Vertrags und die Rati­
fikationsurkunde.

In der Sitzung des Präsidiums 
wurde die Mitteilung der Kom­
missionen für Naturschutz der 
Kammern des Obersten Sowjets 
der UdSSR entgegengenommen 
über d'.e Befolgung der Gesetzge­
bung über den. Schutz der.staatli­
chen- Schonrevlore. , Wildreserva­
te und Naturdenkmäler. Das 
Präsidium nahm' zur erörterten 
Frage einen entsprechenden Be­
schluß an. > •. .

Eine Information . über die 
Reise einer Delegation des Ober­
sten Sowjets der UdSSR , in die 
Volksdemokratische Repub'l I k 
Laos «.wurde angehört. die der 
Stellvertretende Vorsitzende - des 
Präsidiums des-Obersten-Sowjets 
der UdSSR S. B. Nljasbekow 
machte.

An der-Arbeit-des Präsidiums 
des Obersten'Sowjets der-UdSSR 
beteiligten- sich’1 die Mitglieder 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU J. 'W.'Andropow. V. W. 
örlschln, der Kandidat des Po­
litbüros des ZK der KPdSU 
P. M. Mascherow. der Sekretär 
des ZK der KPdSU K. F. Ka­
tuschew. (TASS)

In Kanada werden die Pro- 
I teste gegen die Errichtung eines i amerikanischen Atom-U-Boot- 
i Stützpunktes bei Vancouver im- 
I mer lauter. Vertreter der Massen- 
3 Organisation ..Pacific Life" ha- 
3 ben aut einem Treffen mit kana- 
; dlschen Parlamentsabgeordneten 
’ das Verbot dieses Mllitärstütz- 
? Punktes gefordert. Die Organl- 
| satlon hat auch die Regierung 
* In einem Schreiben dazu aufge- 
! rufen, daß sie die Durchfahrt von 
| Atom-U-Booten der USA durch i die Juan-de-Fuca-Meerenge ver- 
| bietet. In dem Schreiben wird 
| weiterhin aut die große Gefahr 
| eines U-Boot-Stützpunktes nur 
| wenige Dutzende Kilometer von 
| kanadischen Großstädten ent- 
| fernt verwiesen.

Budapest

Volksdemokratischen Republik 
Laos aufgedeckt. Die Verschwö­
rer wurden vom ehemaligen Ver­
walter des königlichen Palastes, 
Souphantharangsy geleitet. Be­
teiligt waren'ferner der oberste 
Berater der Präsidenten der 
VDR. Laos, der ehemalige König 
von LaostSavang Vatthana, des­
sen Sohn sowie ehemalige Mit­
glieder des königlichen Rates.

Gestützt auf die Innere und 
äußere Reaktion, darunter auf 
die nach Thailand geflüchteten 
Feinde der laotischen Revolution, 
sollten Unruhen angezettelt wer­
den. Dazu wollten die Ver­
schwörer besonders den rück­
ständigen Teil der ländlichen 
Bevölkerung ausnutzen. Für Ihre 
Aktionen wählten sie das gleich­
namige .Verwaltungszentrum der 
laotischen Bergprovinz Luang 
Prabang.

Auf Besehluß der Obersten 
Volksversammlung der VDR 
Laos wurde der ehemalige 
König In ein Lager zur politi­
schen Umerziehung von Beam­
ten der alten Administration eln- 
gewlesen. Die übrigen Ver­
schwörer wurden verhaftet.

Gegenwärtig finden in Indu­
striebetrieben. Ämtern und auf 
dem flachen Land Kundgebungen 
der Werktätigen statt, auf denen 

’dle Verschwörer angeprangert 
werden. ln Versammlungen wird 
die Notwendigkeit unterstrichen, 
die revolutionäre Wachsamkeit 
gegenüber den Machenschaften 
der inneren und äußefen Reakti­
on zu erhöhen. Ihre Teilnehmer 
begrüßen einmütig Maßnahmen 
der Regierung gegen die Ver­
schwörer und bekunden Ihre 
Entschlossenheit, die Errungen­
schaften der Revolution zu ver­
teidigen.

Mapu to
Eine Konferenz der Staats­

chefs von Mocambique, Angola, 
Tansania. Sambia und Botswane 

i ist in Beira. Mocambique, eröff­
net worden. Die Präsidenten dle- 

' ser Länder werden Probleme 
erörtern, die mit der Entwick­
lung In Rhodesien und.Südafrika 
Zusammenhängen. Zu den Bera­
tungen wurde eine Delegation 
der patriotischen Front von SJm- 
babwe unter Robert Mugabe ein-

I ..Es Ist notwendig, alles daran 
| zu setzen, um die Pläne der 
; Entspannungsgogner aufzudecken 
I und eine strikte Erfüllung der 
ä Festlegungen von HeLslnkf zu 
f gewährleisten", heißt es In einer 
\ Erklärung des Ungarischen Ko- 
> mltees für europäische Sicherheit 
| und Zusammenarbeit. Das Ko- 
' mltee betont: „Wir rufen alle 
I Friedenskräfte zu gemeinsamen 
! Aktionen auf, um den Geist von 
! Helsinki zu erhalten und zu 
i festigen.
■ Wir sprechen im Namen aller 
' Schichten der ungarischen Ge- 
\ Seilschaft und stellen mit Be- 
[ frledigung fest, daß die Prlnzl- 
! plen der Schlußakte der Konfe- 
? renz über Sicherheit und Zu- 
i sammenarbelt in Europa be! 
I wirksamer Unterstützung durch 
i die Öffentlichkeit eine immer
i größere Rolle In den Bezlehun- । 
; gen zwischen Staaten unter-
i schledllcher Gesellschafts o r d- 
! nung spielen. Es setzt sich die* 
! Erkenntnis durch, daß die Po-. 
i lltlk der friedlichen . Koexistenz •’ 
i und die Entspannung den Inter- 
■ essen aller Völker der Welt ent-.
I sprechen."
i ..Der Geist'von Helsinki läßt'- 
sich aber nicht entstellen. Die •

1 ungarische Öffentlichkeit sieht 
dem Belgrader Treffen voller 
Optimismus entgegen. Wir sind 
überzeugt, daß Belgrad nicht 
Schauplatz fruchtloser Diskus­
sionen und gegenseitiger Anfein- ; 
düngen, sondern -Ort konstruktiv 
ver Erörterung^von Wegen zu . 
noch stärkerer Festigung des 
Friedens, zur Entwicklung 
fruchtbringender Zusammenarbeit 
und zur ■Fest igung des Geistei von , 
Helsinki sein-wird.“

Vientiane

Eino regierungsfeindliche Ver­
schwörung mit dem Ziel, die 
Volksmacht In Laos zu stürzen, 
haben die Sicherheitsorgane der

Peking

Die. chinesische Presse infor­
mierte darüber, daß nach Zer­
schlagung der ..Vierergruppe" 
JnjSchanghal erneut Anhänger 
-dieser-Gruppe aktiv wurden. sl<? l 
tratenigegen die Jetzige Führung i 
Chinas auf. Berichten zufolge : 
hat die ,, Schanghaier Gruppe"! 
Pliine eines konterrevolutionären ■ 
bewaffneten Putsches. geschmie-1 
det. Sle‘hat ein’eigenes Komnian- i 

-do gebildet. Volksmilizen mobl-| 
Jlsiert und unter ihnen Wallen 
iund Munition verteilt. Von j 
Schanghai aus wurden in ganz 1 
China „Materialien gegen die i 
.Führung 1m Zentrum" verbreitet, i 

Die Pekinger Volkszeitung in- ; 
formierte Uber die Säuberung des ; 
örtlichen Partei- und Vcrwal- = 
tungsapparats In Schanghai. S'e I 
schreibt. gegenwärtig fänden ä 
dort vom Stadtkomitee der | 
KPCh einberufene Beratungen | 
statt. Auf Ihnen werde e ne Bl- | 
lanz der Maßnahmen gezogen. | 
die auf die Lösung der „Schang- 1 
haler Frage" gerichtet sind. •;
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Summanden 
des Erfolgs

Schon Im Bus bemerkte Ich 
meinen bekannten Zootechniker 
aus einem neben Zellnograd ge­
legen Sowchos. „Wohin des 
Wegs?" fragte er mich. „Nach 
Schortandy ' . anwortete ich. 
„Sieh mal. ich fahre auch dort­
hin."

Eine Stunde verging, und wir 
waren schon am Ziel unserer 
Reise — in der Vorsuchswlrt- 
schatt dos Dnlonsforschungsln- 
stltuts für Getreideanbau. Wir 
wollten uns mit den Erfahrungen 
der hiesigen Tierhalter In der 
Aufzucht von Schlachtrindern 
bekanntmachen.

Das ist eine besondere Wirt­
schaft: sie mutt gleichzeitig vor 
schlcdene Versuche veranstalten 
und an den Staat landwlri 
schaftllchc Produkte liefern und 
tut es auch mit Erfolg. Die 
Klima- und Bodenbcdlngungen 
ermöglichen hier besonders er­
folgreich die Getreldeproduktlon 
zu entwickeln, In erster Reihe 
den Welzenanbau. Er ist hier 
hochrentabel und spielt die 
Hauptrolle in der Ökonomik der 
Wirtschaft.

Unter diesen Bedingungen 
ist es unvorteilhaft, das Acker­
land für die Futterkulturen zu 
nutzen, was die Haltung des 
Milchviehs beeinträchtigt. Die 
Haltung von Schlachtvieh Je­
doch ergänzt die Getreidepro­
duktion glücklich. Die Abfälle 
der Getreidewirtschaft (das 
Stroh, die Spreu und das 
Schwachkorn) sind für die Füt­
terung des Viehs gut geeignet. 
Die Entwicklung der Schlucht­
viehzucht in dieser Zone auf der 
Basis der Getreldeproduktlon 
entspricht der ökonomischen 
Zweckmättlgkclt In den Bedin­
gungen der Konzentration und 
Spezialisierung.

Der Direktor der Wirtschaft 
Arkadi Selesnjow sagte: „Wir 
halten uns streng an diese Richt­
schnur. Schon zu Beginn des 
achten Planjahrfünfts hatten wir 
eine große Herde von Schlacht­
rindern. Heute haben wir 
schon genügend qualifizierte 
Tierzüchter, die sich gut in der 
Technologie der Fütterung und 
Haltung des Schlachtviehs zu­
rechtfinden und Immer bessere 
Resultate erzielen. Ein Beispiel. 
Wir erhalten fast 550 Klio 
Fleisch Jo Flelschkuh pro Jahr, 
was den Leistungen der besten 
Wirtschaften unseres Landes 
entspricht (Und dabei brachte 
die Schlachtviehzucht noch im 
achten Planjahrfünft nur Verlu­
ste). Dazu buchten wir in den

Dein Standpunkt im Leben

Sein Wirkungskreis
Ein älterer Mann von mittle­

rem Wuchs geht auf der Straße. 
Er hat einen schnellen Schritt, 
erworben durch die langjährige 
Gewohnheit, ständig zu eilen. 
Auch Jetzt strebt Hermann Gro­
mlnski energisch seinem Arbeits­
platz zu. Den hat er noch Immer, 
obwohl der Mann Uber 70 Ist. An 
seine Rastlosigkeit ist man in 
Kellerowka längst gewöhnt. Die 
meisten Leute lächeln wohlwol­
lend und sprechen von Ihm mit 
Achtung und warmer Anerken­
nung, wenn von dem alten Leh­
rer die Rede Ist, aber einige hal­
ten ihn für einen Sonderling, 
der doch schon lange seine wohl­
verdiente Ruhe haben könnte.

Die aktive Tätigkeit des Man­
nes unterhält der Innere Trieb, 
seinen Mitmenschen Nutzen zu 
bringen, die Kraft, die diesen 
Trieb nährt, die Freude am 
Schaffen und der Optimismus. 
Sell etwa 40 Jahren erlebt er 
hier diese Freude.

Hermann Grominskl Ist Ver­
dienter Lehrer der Kasachischen 
SSR, Bester der Volksbildung. 
Als Lehrer und Methodiker. 
Schuldirektor. Inspekteur und 
Leiter der Rayonabteilung Volks­
bildung widmete er sich stets 
restlos seiner Sache. Doch blieb 
immer genug zu tun übrig, und 
Gromlnski befürchtlgte ständig,

Jahren 1970 — 1975 fast 
4 000 000 Rubel Reingewinn.

Erfolgreich haben wir auch 
das Jahr 1976 abgeschlossen. An 
den Staat wurden überplanmäßig 
Hunderte Tonnen Fleisch gelie- 
le.t. Aber wir sehen auch unse­
re Perspektiven. Jetzt bauen 
wir einen neuen experimentalen 
Schiachtvlehkomplek. Nach sei­
nem Anlauf wird unsere Wirt­
schaft bereits 1980 an den Staat 
über 1 500 Tonnen Heisch lie­
fern, was doppelt soviel Ist, ms 
wir Im laufenden Planjahr lie­
fern können. Die Arbeitspro­
duktivität der Tierzüchler wird 
um 30 Prozent unwachson.“

Die Versuchswirtschaft be­
gann mit der Schlachtviehzucht 
>m Jahre 1965. als man aus dem 
Gebiet Orenburg eine Herde 
von Hereford-Rindcrn brachte. 
Diese Tiere sind stärker und 
zäher als andere Rassen. Die 
Kühe wiegen bis 500—550 Kl­
io, die Stiere bis 850—950 Ki­
lo. Die Kälber nehmen rasch an 
Gewicht zu. Für die Haltung 
dieses Schlachtviehs braucht man 
keine teuren und warmen Stal­
lungen.

„Schon mehr als vier Jahre 
benutzen wir eine Farm, die aus 
leichten Stallungen für 1 200 
Rinder besteht'', sagte der Chef­
zootechniker der Wirtschaft 
Wladimir Zybulskl. „Allein Im 
Laufe eines Jahres hat sie sich 
bezahlt gemacht. Die Tiere wer­
den nicht angebunden. Die 
Kühe werden in den 
Stallungen. das Mast- und 
Rassejungvieh wird auf den 
Auslaufplätzen an Selbstfütte­
rern geiültert. Auf den Auslauf- 
plätzen befinden sich auch Grup­
penselbstränke."

Solch eine Technologie Ist ge­
winnbringend. In der Wirtschaft 
werden auch Mischlinge groflge- 
zogen — eine Gebraucnskrcu- 
zung der Milchkühe der roten 
Steppenrasse mit den Heretord- 
Stleren. Jetzt gibt es Ihrer schon 
über 2 000 Stück. Das ermög­
licht der Wirtschaft, ohne zusätz­
liche Ausgaben um 10—15 Pro­
zent Fleisch mehr zu produzie­
ren.

Eine große Rolle spielt die 
Futterzubereitung. Es funktio­
nieren Futterküchen, wo man 
Futter In Granula zubereitet. Sie 
bestehen aus Stroh, Vitamin­
mehl. Getreide und Mikroele­
menten. Die Jungen Tiere fres­
sen solche Granula sehr gern und 
nehmen schnell an Gewicht zu, 
bis 850—890 Gramm pro Tag, 
Es wurde ein Experiment durch­
geführt. Wenn man die Tiere 

er werde nicht mit allem recht­
zeitig fertig werden.

Hermann Gromlnskis Wir­
kung skrels zieht sich 
um das Rayonzentrum KeL 
lerowka. Er kennt die ländlichen 
Straßen, die Dorf mit Dorf ver­
binden. wie seine heimatliche 
Ortschaft. Sollten Sie Hermann 
Mlchailowltsch fragen, wie weit 
es von Rostowka bis Krasnodol- 
skl oder Wolynsk Ist. kann er 
Ihnen nicht nur die Kilometer­
zahl nennen, er kennt die 
Landschaft genau.

Er liebt noch heute, zu Fuß 
zu gehen, freilich sind die Strek- 
ken, die er geht, kürzer gewor­
den...

Der Rayon ist nicht groß, 
doch hat es nur den Anscneln, 
daß der Alltag mit seinen Be­
rufspflichten — heute ehrenamt­
liche Pflichten—im engen Kreis 
verläuft Wie viele seiner ehema­
ligen Schüler leben und arbeiten 
sehr weit von Kellerowka. Die 
einst angeknüpften engen Bezie­
hungen haben die Probe der Zelt 
bestanden. Das beweist der rege 
Briefwechsel, und wenn man be 
rückslchtlgt, daß der Erzieher 
Im Werk seiner Schüler fort­
lebt, so dehnt sich sein Tätig­
keitsbereich recht weit aus...

Doch wollen wir dem Mann 
Jetzt In das Arbeitszimmer fol­

mit demselben Futter, aber nicht 
In Granula füttert, macht die 
Gewichtszunahme nur 500 — 
550 Gramm pro Tag aus. Die 
Granulanutzung erhöht die Ar­
beitsproduktivität der Vlchpfle- 
ger.Mcchanlsatoren um 4—5- 
mal.

Schon viele Jahre sind In der 
Farm die Brüder Johann und 
Heinrich Melcher tätig. Sie sind 
wahre Meister ihres Fachs. Für 
ihre selbstlose Arbeit wurden 
beide mit dem Orden „Ehren­
zeichen'1 bedacht.

Wir sprachen mit beiden Brü­
dern. Heinrich erzählte tolgen- 
oes. „Es gab Zeiten, da wir eine 
Gewichtszunahme . von bull 
Gramm pro Tag iür eine gute h.el 
ten. Aber das ist schon lange 
her. Unsere Schrittmacher uci' 
Produktion erzielen pro Tag 
schon bis 900— 1 U00 Gramm je 
Kind. Dabei müssen wir vor al­
lem die letzten Errungenschaf­
ten unserer Wlssenschaitier er­
wähnen. die wir eingebürgert 
haben, und die hohe Meister­
schaft unserer Ai beiter, in ge­
wöhnlichen Bedingungen brau­
chen die Vlehwärier viel Zeit 
bei der Futtervertcilung und bei 
der Reinigung der Stallhaltun­
gen. Aber bei uns sind die Tiere 
nicht angebunden. Deshalb ist 
der Arbeitsaufwand bedeutend 
geringer, aber die Resultate bes 
ser.

Gewiß, das Ist gut. daß wir 
Rassetiere halten, eine fort­
schrittliche Technologie elnge- 
lührt haben. Aber ohne den so­
zialistischen Wettbewerb, seine 
unbeschränkten Möglichkeiten, 
die Menschen zur Eriullung gro­
ßer Aufgaben zu organlsieicn, 
könnten wir solche Eriolge nicht 
erzielen. Wir sind nicht nur be­
strebt, den ersten Platz zu er­
kämpfen. Jeder ist interessiert, 
daß das ganze Kollektiv immer 
vorwärts schreitet Die Erfah­
rungen der Besten sind für die 
anderen kein Geheimnis. Die 
Schrittmacher der Produktion 
helfen ihnen, diese Erfahrungen 
zu übernehmen."

In der Wirtschaft haben sich 
auch die Lebensbedingungen der 
Tierzüchter bedeutend verbes­
sert. Die Löhne sind gestiegen, 
viele Arbeiter zogen in neue 
Wohnungen ein. Gute Arbeits­
bedingungen In der Farm sind 
geschaffen. Hier gibt es eine 
Kantine, eine gut eingerichtete 
Rote Ecke. Den Viehzüchtern 
steht ein Bus zur Verfügung.

Auf dem Rückweg schwieg 
mein Bekannter fast eine halbe 
Stunde. Dann sagte er mit Ver­
gnügen: „Diese paar Tage waren 
iür mich sehr lehrreich. Gerade 
so wie dort muß man an die Er. 
füllung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitages der KPdSU in der 
Entwicklung der Tierzucht her­
angehen."

Alfred FUNK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Zelinograd

Seit mehr als 25 Jahren Ist das Ar- 
beltslcbcn Eduard Wittmanns mit 
dem Kraftwagen verbunden. Er ist 
Fahrer erster Klasse und hat schon 
über 1 Million Kilometer zurückge- 
icgt, er beförderte Güter in die 
entlegensten Orte Ostkasachstans. 
Auf den Rat der Ärzte mußte er 
aber seinen Beruf wechseln: er be­
gann als Einrichter der Brennstoffap­
paratur In der Kraftwagenwerkstatt 
zu arbeiten.

Die von Ihm instandgesetzte Ap­
paratur dient nicht schlechter als 
die neue. Eduard Wlttmann Ist im 
Kollektiv auch als rastloser Ratio­
nalisator bekannt. Allein im vorigen 
Jahr sparte der Staat dank seinen 
Verbesserungsvorschlägen über 
8 000 Rubel ein.

UNSER BILD: E. Wlttmann bei der 
Arbeit

Foto: M. Dshabrallow

Reserven der Tierzüchter
Über 10 Millionen Rubel Ge­

winn buchten in diesem Jahr die 
Sowchose des Gebiets Kustanul 
für den Verkauf hochwertigen 
Rindfleischs an den Staat Das 
Durchschnittsgewicht der an das 
Fleischkombinat abgelieferten 
Ochsen beträgt 442 Kilo.

gen. Es befindet sich Im Rayon- 
partelkomltee. Er betritt es In 
der Regel recht früh. In den 
frühen Morgenstunden arbeitet 
es sich besser, und ein Lang­
schläfer Ist Henrjann Gromlnski 
nie gewesen. Zu allererst unter­
zeichnet er heute einige Gratu­
lationskarten. „Lieber Franz Ju­
sefowitschi Wir gratulieren ih­
nen herzlich zum Geburtstag!..." 
steht aut einer hübschen Post­
karte geschrieben. Der Veteran 
im Dorf Nagornoje F. J. Sikor­
ski wird sich freuen, wall die 
alten Kameraden Ihn nicht ver­
gessen haben. Wie könnten sie 
es auch, wenn sie ebensolche 
Rentner sind wie er, Veteranen 
des Komsomol, des Krieges und 
der Arbeit!

Gegenwärtig funktionieren im 
Rayon Kellerowka 48 Gruppen 
und Räte der Veteranen, die es 
In allen Dörfern gibt, und die 
etwa 1 400 Mitglieder zählen. 
Und all diese Leute kennt Her­
mann Michallowltsch persönlich, 
kann viel Gutes von Urnen er­
zählen. Im Gebäude des Rayon- 
partelkomltees hat man unter sei­
ner und des zweiten Sekretärs 
des Komsomolkomitees Paul Otto 
eine Schautafel über die besten 
Veteranen des Krieges, der Ar­
beit und des Komsomol ausge­
stattet. Auf Anregung Gromin-

Zur Stärkung 
des Kampfgeistes

Im Sowchos „Tschlstowskl" 
auf dem Platz der Siedlung gibt 
es eine „sprechende" Allee, die 
von einer langen Reihe Trans­
parenten gebildet wird. Sic be­
richten vom Heute und Morgen 
der Wirtschaft, über die Eriül- 
lung der sozialistischen Ver­
pflichtungen. über Schrittmacher 
ues sozialistischen Wettbewerbs. 
An einem hohen Mast flattert die 
Fahne des Arbcltsruhms zu Ehren 
der Sowchosablellung Nr. 1 und 
der Melkerin P. Brenner.

Laut den Ergebnissen für zwei 
Monate dieses Jahres hüben die 
Viehzüchter der Wirtschaft sol­
che hohe Milcherträge und Ge­
wichtszunahmen erzielt, die da­
für sprechen, daß der Quartal­
plan im Verkauf von Milch an 
den Staat zum 20. Mürz, der 
Halbjahrplan Im Verkauf von 
Fleisch an den Staat zum 
1. April erfüllt sein wird.

Die „sprechende" Allee befin­
det sich im belebtesten Teil der 
Siedlung. Durch diese Allee geht 
man Ins Kontor. In den Klub, in 
die Schule, Sparkasse, auf die 
Post und In den Laden.

„Um die Offenkundigkeit des 
Wettbewerbs zu gewährleisten, 
nutzen wir auch den örtlichen 
Rundfunk. Blitz- und Kampfblät­
ter. Die Agitatoren beginnen Ih­
re Gespräche mit Berichten über

Um den
„Guten Morgen. Grigori 

Franzewitschi"
„Guten Morgen, Gena", er­

widere Ich den Gruß.
Gennadi Scmenjuk Ist mein 

Lehrving, zusammen gehen wir 
Jetzt weiter bis zum Tor unse­
rer Kraftwagenaentrale.

Unterwegs tauschen wir Mel- 
nungen aus, Eindrücke über den 
gestrigen Fernsehfilm. Ich glau­
be, daß man nicht unbedingt 
ausschließlich über Probleme 
des Betriebs sprechen muß. um 
die Jugendlichen arbeitsam zu 
machen. Es kann auch beispiels­
weise eine Auseinandersetzung 
über den Film „D.e Prämie" 
sein, wobei man die Ansichten 
der Jungen Arbeiter erfährt 
und gelegentlich erzieherisch auf 
sie e'jizuwlrken versucht. Die 
Standpunkte brauchen nicht Im­
mer überelnzust'jnmen. Haupt­
sache Ist, daß niemand gleichgül­
tig bleibt, wenn Spießertum und

Damit sind die Reserven der 
Farmen bei weitem nicht er­
schöpft. Davon zeugt die Er­
fahrung des Sowchos „Moska 
lewskl". in diesem Jahr hat er 
schon über 100 Tiere mit einem 
Durchschnittsgewicht von 539 
Kilo abgestellt.

skls begann man Materialien. 
Erinnerungen der Veteranen des 
Rayons zu sammeln. Das Ist auch 
wertvoller Stoff für das Repu­
blikmuseum der Revolution, das 
In Alma-Ata gegründet wird.

Gromlnskis Arbeitstag hat kei­
ne streng begrenzte Stundenzahl. 
Diese Stunden werden von Jenem 
Drang nach Tätigkeit bestimmt, 
die er braucht, um den Jungen 
Pädagogen In der Schule zu hel­
fen. mit Schülern und deren 
Eltern zu sprechen, Zusammen­
künfte der Veteranen mit den 
Jugendlichen zu veranstalten 
océ:r an einer feierlichen Aufnah­
me In den Komsomol teilzuneh­
men. Außerdem ist Hermann Mi­
challowltsch ein aktiver ehren­
amtlicher Korrespondent der 
Rayon- und Gebletszcltungen.

Was gibt Ihm das rastlose Le­
ben? Die Genugtuung, sich Im­
mer In Reih und Glied zu füh­
len. Sollte man Ihn darum befra­
gen, würde er vielleicht etwa 
so antworten: „Wenn man mir 
sagen sollte, daß man mich nicht 
mehr braucht, würde Ich, mein 
Ehrenwort, um eine Woche vor 
Langeweile und Sehnsucht nach 
aktiver Tätigkeit sterben."

Hermann Gromlnski ist Im 
Rentneralter, doch das merkt 
nlemanu. Seine Frau Eugenle 
Iwanowna sagt: 

die Arbeit am vergangenen Tag. 
über Bestarbeiter der Produk­
tion...". sagt der Sekretär des 
Sowchosparteikomltees G. A. 
Sergejew.

Die Agitatoren nennen nicht 
einfach Zahlen, sondern erklären 
auch, wie es diesem oder Jenem 
Arbeiter gelungen Ist, eine 
Bestleistung zu erzielen. Im 
vergangenen Jahr hatte die 
Brigade des. Helden der soziali­
stischen Arbeit A. D. Borldjko 
versprochen. 20 Zentner Getreide 
Je Hektar einzubringen. Vor 
Ernteboginn überprüfte die Bri­
gade Ihre Verpflichtungen und 
erklärte, daß sie nicht weniger 
als 23 Zentner Getreide je 
Hektar ernten wird.

Am selbigen Tag erfuhr die 
ganze Sowciiosöffenlllchkelt von 
der Initiative des angesehenen 
Mechanisators, man hatte den Ar­
beitern auch klargemacht, wo­
durch die Brigade die Ertragfä­
higkeit „steigern" wird. Es er­
wies sich, daß 23 Zentner das 
Ergebnis des Kontrolldrnschs Ist. 
Um so viel Korn einzubringen, 
muß bei der Erntebergung jeg­
lichem Getreideverlust ein Rie­
gel vorgeschoben werden.

Die Brigade Borldjko hat ihre 
Verpflichtung eingelöst. Ihre. In­
itiative half die Ernteerträge Im 
ganzen Sowchos zu heben.

Lehrling
Arbeiterehre oder Rückständig­
keit und Fortschritt gegenüber­
stehen.

In unserem Betrieb hat Jeder 
Junge Arbeiter seinen Lehr­
meister. Oleg KJm Ist Michael 
Stangelberts „Paten>klnd". Gute 
Kameraden sind Maria Pawlow­
na Nowikowa und Sina Knays, 
Timur Achmatulln und Iwan 
Iwanowitsch OleJnlk. Die Halb­
wüchsigen achten die älteren 
Genossen, die Ihnen Ihre Be- 
rufsfertlgkeltcn. aber auch so 
manches anderes Gute beibringen 
können. Wenn die Lehrllge 
fleißig sind, sich bemühen, es 
so gut wie möglich zu machen, 

"darf man das nicht übersehen. 
Das Ist bei uns Lehrmeistern 
Gesetz. Natürlich müssen gegen 
jegliche Verstöße der Ordnung 
eine feste Stellungnahme und 
auch ständig das gute Vorbild 
herrschen.

Ich bat die Jungen. einen

Rekordkennziffern erzielte die 
Wirtschaft durch Verbesserung 
der Technologie der Fütterung 
lind der Pflege der Tiere. Das 
Futter enthält alle nötigen 
Mikro- und Makrozulagen. Mit 
der Erforschung der Futterratio­
nen beschäftigt sich ein eigens 
dazi geschaffenes Laboratorium.

(KasTAG)

„Er Ist energiegeladen, ewig 
beschäftigt, und rennt immer, 
gerade wie damals, als Ich ihn 
kennenlerntc.”

Das Rentneralter erreichte er 
vor 12 Jahren, von denen er 
noch sechs lin Bildungswesen tä­
tig war. Später wurde er Finanz- 
Inspekteur im örtlichen Kon­
tor der staatlichen Versicherung. 
Revisor, Mitglied der Volkskon­
trolle. Natürlich ehrenamtlich. 
Und gegenwärtig Ist er Vorsit­
zender des Rayonrates der Vete­
ranen des Komsomol, der auf 
seine Anregung hin gegründet 
worden Ist.

Im Rayon Kellerowka kennen 
Hermann Gromlnski alt und 
Jung. Viele der heutigen Lehrer 
der örtlichen Schulen sind seine 
ehemaligen Schüler. Darunter 
Jekaterina Leschtschenko. die 
gegenwärtig In Tschernigowka 
Schuldirektorin Ist, Stanlslawa 
RudnlzkaJa unterrichtet In Pod- 
lesnoje, Nina Paul — in LJubl- 
mowka. Die Liebe zu den Kin­
dern, die Hermann Michallo­
wltsch vor 40 Jahren In das 
Klassenzimmer führte, ist nicht 
gerostet. Er kommt gern zu den 
Schulkindern, erzählt ihnen über 
die ersten Komsomolzen, über 
die schweren Tage der Kriegs­
zelt. über die Gegenwart. Er 
kann was erzählen, der alte Kom­
munist. der so manches erlebt 
und geleistet hat.

Irene PAUSTIAN

Gebiet Koktschctaw

N. P. Konjajew, der 16 Jahre 
seinem Mechanisatorenberuf 
nachgeht, war der erste Lehrmei­
ster, im Sowchos. Das Partelko­
mitee verbreitete seine Erfah­
rungen: Gegenwärtig gibt es in 
dor Wirtschaft 27 Lehrmeister. 
Unter Ihnen Ist auch T. M. Mi­
chailowa. Mitglied des Gebiets­
parteikomitees. stellvertretende 
Sekretärin der Parteiorganisa­
tion der Autogarage. Im vori­
gen Jahr besuchte die vortreffli­
che Schofförln einen Mechani­
satorenlehrgang, und im Herbst 
bestieg sie das Steppanschlff 
„Nlwa '. im sozialistischen Wett­
bewerb blieb sie hinter den er­
fahrenen Emtemelstern nicht zu­
rück.

Mit persönlichem Vorbild und 
überzeugenden Worten führen 
die Agitatoren des Sowchos, 
Mitglieder der Partei, die Me­
chanisatoren N. A. Dowgan. 
M. A. Dworakowskl, S. 1. Sere- 
da, der Maiszüchter A. N. Ko- 
walenko das Sowchoskollektlv zu 
neuen Erfolgen Im sozialisti­
schen Wettbewerb.

Das Partetkomltee hat seine 
Kräfte so verteilt, daß es In der 
Wirtschaft kaum einen Produk­
tionsabschnitt gibt, wo keine 
Kommunisten eingesetzt wären. 
7 Abtellungspartelorgani s a 11 o-

bemüht
dringenden Auftrag ohne Auf­
schub zu erledigen. Das bedeute­
te etwa eine Überstunde. Die 
Jugend Ist konkret.

„Und Sie selbst. Grigori 
Franzewitsch, bleiben?“

„Versteht sich", erwiderte 
ich ruhig.

„Dann bleiben wir auch".
Im täglichen Verkehr m.t den 

Jugendlichen versuchen unsere 
Lehrmeister, den kulturellen Ge­
sichtskreis der Lehrlinge zu er­
weitern. Die hohe Kultur Ist e.n 
Kennzeichen des fortgeschritte­
nen Arbeiters der Gegenwart 
Hierher gehören auch der Kol­
lektivgeist, die ständige Fürsor­
ge darum, das es keine Nach­
zügler neben uns gibt

Grigori TUROWSKI, 
Meister der Kraftwagen- 
zentrale. Trust Prlbal- 
chaschslrol
Gebiet Dsheskasgan

Oktoberlesungen 
in Uralsk

URALSK. Iller wurde das neue I 

Haus für politische Aufklärung 
seiner Bestimmung übergeben. 
Das helle mehrstöckige Gebäude 
entspricht allen Forderungen der 
modernen Bauarchitektur und 
verfügt über alle Mittel für eine 
ersprießliche politische Arbeit. Im 
Haus gibt es zwei Vorlcsungssüle 
für 1 200 Sitzplätze, elf ausge­
stattete Lehrräume, ein Kabinett 
für Stenographie, eine Funkleit­
stelle, eine Bücherei für 75 500 
Bände.

Hier werden Lesungen durch­
geführt. die dem 60. Jahrestag 
der Gründung des Sowjetstaates 
gewidmet sind. Diese Lesungen 
sind Im Gebiet fürs ganze Jubi­
läumsjahr vorgesehen. Vor den 
Werktätigen werden verantwort­
liche Partei-, Sowjetfunktionäre. 
Wissenschaftler. Lektoren der 
Hochschulen und Kulturschaffen­
de auftreten. Im großen und gan­
zen werden sich an dieser Arbeit 
über 7 000 Lektoren und politi­
sche, Berichterstatter beteiligen.

Anton DOSCH

Grünfutter im Winter
In Kasachstan wurde die Win­

tersaison im Massenausstoß einer 
wertvollen Futlerzugabe — des 
Vitaminmehls aus Nadelbaum- 
zwelgen — abgeschlossen. Allein 
in den letzten zwei Monaten 
wurden davon über 3 000 Ton­
nen hergestellt — fast um 700 
Tonnen mehr als in derselben 
Zelt des vorigen Jahres. Die 
Aufgabe Ist bedeutend Überbo­
ten.

Das Mehl aus Fichten- und 
Föhrenzweigen, aus Nadelbaum­

nen und 6 Parteigruppen funktio­
nieren. .16 Mitglieder der Partei 
sind Deputierte der Sowjets. 25 
Kommunisten wirken aktiv in 
den Gewerkschafts- und Komso­
molorganisationen, viele sind 
Propagandisten und Mitglieder 
der Gesellschaft „Snanlje .

Alle Kommunisten lernen. 9 
Schulen für Ökonomisches Wissen 
werden von über 300 Personen 
besucht. Aktiv beteiligen sich an 
der Erziehungsarbeit die Leiter 
und Spezialisten der Wirtschaft. 
20 von Ihnen sind Propagandi­
sten und Politinformatoren.

In der „sprechenden" Allee 
sind interessante Zahlen ange­
führt Im zehnten Planjahrfünft 
steht dem Sowchos bevor. 10 000 
Kuhkälber aufzuziehen und diese 
an die Wirtschaften des Rayons 
zu verkaufen. Der Sowchos spe­
zialisiert sich auf die Aufzucht 
von Rassevieh. Hier wird ein 
Viehzuchtkomplex gebaut, seine 
erste Folge wurde schon In Nut­
zung genommen.

Nach dem Studium des Be­
schlusses des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans über 
die Arbeit des Partelkomitees 
des Sowchos./Tschlstowskl" ha- x 
ben die Kommunisten der Wirt­
schaft Maßnahmen erarbeitet 
die auf die weitere Verstärkung 
des Kampfgeistes der Parteior­
ganisation. aut die ehrenvolle 
Würdigung des 60. Jahrestags 
des Großen Oktober durch das 
Kollektiv gerichtet sind.

Nikolai WAROW, 
KasTAG-Korrespondent

Gebiet Nordkasachstan

GEBIET KUSTANAI. Die Brigade 
der Montagearbeiter der Bauverwal­
tung Nr. 214, der Grigori Koljushny, 
Kommunist und Deputierter des Gc- 
blctssowjets Kustanai vorsteht, ar­
beitet für August 1977. Das Kollek­
tiv der kommunistischen Arbeit baut 
Wohnhäuser nach der industriellen 
Methode. Die Brigade hat beschlos­
sen, zum Oktoberjubiläum die Pro­
duktionsaullagen für 2 Jahre und 8 
Monate zu erfüllen.

UNSER BILD: Die Brigade auf dem 
Bauplatz

Foto: KasTAG

Mit großem 
Interesse

Die Parteiorganisation der 
Bauverwaltung „Dshambulstrol" 
schenkt der ökonomischen Aus­
bildung der Ingenieure und 
Techniker große Aufmerksam­
keit. Im neuen Jahr wird der 
Lehrgang „Die schöpferische Tä­
tigkeit des Ingenieurs im So­
zialismus" fortgesetzt. Dieses 
Thema wurde im Rahmen der 
ökonomischen Weiterbildung der 
Bauspezlallsten in den neuen 
Lehrplan aufgenommen.

Schon vor Beginn des Lehr­
jahres wurden alle organisatori­
schen Fragen eingehend bespro­
chen. Die meisten Hörer hatten 
in den vorhergehenden Jahren 
den Lehrgang „Grundsätze des 
Marxismus-Leninismus" beendet 
und waren zum neuen Thema 
gut vorbereitet.

Den Vorschlag, den Lehrgang 
„Schöpferische Tätigkeit des In­
genieurs" In das System der 
ökonomischen Ausbildung einzu­
führen, brachten die Oberinge­
nieure V. Abramow und V. Po- 
dolzewa ein. Die Probleme der 
schöpferischen Tätigkeit wur­
den schon mehrmals erörtert und 
diskutiert. Dieses Thema steht 
regelmäßig auf der Tagesord­
nung in unseren Versammlun­
gen. Konferenzen u. a. öuentll- 
chen Veranstaltungen — ist also 
aktuell.

Ein wichtiger Abschnitt In 
diesem Lehrgang ist das Studium 
der vom XXV. Parteitag der 
KPdSU ausgearbeiteten Strate­
gie der ökonomischen Weiter­
entwicklung unseres Landes. 
■ Interessiert behandelten die 
Hörer die Entwicklungsperspek­
tiven der Volkswirtschaft im 10. 
Planjahrfünft in Kasachstan, im 
Gebiet und in der Stadt Dsbain- 
bul. Dieses Material wurde von 
den besten Propagandisten E. 
Saldullna und J. Frolow darge­
boten.

Leider konnten wir noch nicht 
alle organisatorischen Fragen 
der politisch-ökonomischen Wei­
terbildung lösen. Es fehlt an 
nötigen Lehr- und Anschauungs­
mitteln. Weder In den Buch­
handlungen noch Im Haus für 
politische Aufklärung sind Dia- 
illme oder sonstiges An­
schauungsmaterial. der neuen 
Thematik entsprechend, zu fin­
den.

Aber das kann uns nicht ent­
mutigen, und unsere Bauspezla- 
llsten eignen sich mit großem 
Interesse das neue Material an, 
denn es geht darum, die Effek­
tivität Ihrer Arbeit zu erhöhen.

Artur VOLLMER, 
Leiter der Schule für öko­
nomische Ausbildung in 
der Bauverwaltung „Dsham- 
bulstrol“

knospen enthält Protein. Karo­
tin. einen Satz nützlicher Mikro- 
elcmente. Es wird aus Abfällen 
zubereitet, deshalb Ist es billig.

Gegenwärtig werden In der-1 
Republik Über 7 000 Tonnen 
Grünmehl produziert — fast an. 
derthalbmal mehr als vor eini­
gen Jahren. In allen 13 speziali­
sierten Waldrevieren sammeln 
Maschinen die grünen Zweige, 
verladen und verarbeiten sie 
fast ohne Hilfe des Men­
schen. (KasTAG)
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Unvergeßliches Treffen
In allen Betrieben unseres 

Landes wird der Beschluß 
des ZK der KPdSU „über 
den 60. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevo­
lution", weitgehend erörtert 
und studiert.

Und besonders wichtig ist 
dieser Beschluß für uns, Ein­
wohner der legendären Hel­
denstadt Leningrad — der 
Wiege des Oktober, wo viele 
Veteranen der Revolution 
und des Großen Vaterländi­
schen Krieges leben. Un­
längst haben sich die Schü­
ler der Ropscha-Mittel- 
schule mit Bella Jefre­
mowna Schneidermann — 
Veteranin der internatio­
nalen Jugendbewegung, der 
Pionierbewegung der UdSSR, 
Leiterin des Reisebüros von 
Leningrad, Ehrenmitglied 
unseres KIFs „Für Frieden 
auf der Erde“ getroffen.

Unsere Aula war mit Pla­
katen und Losungen ge­
schmückt. Ausführlich er­
zählte Bella Jefremowna über 
die Politik der KPdSU, über 
die Errungenschaften unseres 
Landes im Aufbau des Kom­
munismus. Besonders inter­
essant erzählte sie über den 
unvergeßlichen Besuch Emst

Thälmanns, des Führers und 
Lehrers der deutschen Ar­
beiterklasse, des unbeugsamen 
Kommunisten und Antifa­
schisten bei den Arbeitern 
des S.-M.-Kirow-Werks.

Sie berichtete kurz über die 
Begegnung mit der Delega­
tion der deutschen Pioniere 
während des ersten Unions- 
Pioniertreffens in Moskau. 
Kinder deutscher Arbeiter 
wurden im Kreml von M. I. 
Kalinin und N. K. Krupskaja 
herzlich empfangen, und Bel­
la Lewina-Schneiderm a n n 
war damals Begleiterin und 
Dolmetscherin. In Bella Je­
fremownas Gedächtnis sind 
die Namen der ersten deut­
schen Pioniere haften ge­
blieben.

Jetzt bekommt Bella Je­
fremowna Briefe und Ge­
schenke von alten Freunden 
— den ehemaligen Pionieren 
bucie Reben tisch, Rudi Som­
merfeld, Willi Kasper — heu­
te Parteifunktionäre der 
SED.

Dieses Treffen war sehr 
inhaltsreich, lehrreich und 
unvergeßlich für alle Schüler 
und Lehrer unserer Schule.

Iwan MUKOWNIN
Gebiet Leningrad.

lna-Plon!crr reu n d- 
scliaft, Dorf_Pawlowka, Geblel 
Zellnograd, versammeln sich oft
nach dem Unterrlchtlm Pionler- 
zlmmer. H er gibt c.s Immer was 
au besprechen: die Nachmittage 
und Feste mit den Kleinen, 
die FrOhllngsaustlOge In die 
Natur und natürlich die Ergeb- 
n'sse des dritten Viertels.

Foto: Alexander Felde

Sport

Dank gutem Training
In der letzten KF für das Jahr 

1976 erzählten wir schon über 
die Junge Schachspielerin Lena 
Petrowa. Jüngst beteiligte sich 
Lena in den Schachmeisterschaf­
ten Kasachstans unter den Schü­
lern, die In Tsch'jnkent verliefen. 
Die Pawlodarer Slebenkllisscrln 
verlor keine einzige Partie. Sie hat 
Jetzt 7,5 Punkte, um 1.5 Punkte 
mehr als M. Strlshezkaja aus 
Alma-Ata und J. Nikolajewa aus 
Scmlpalatlnsk.

Lena Petrowa Ist In die Re­
publikmannschaft cingeschlossen.

Jetzt bereitet sie sich auf die 
l’nlonsmelsterschaft der Schüler 
vor.
Wladimir SCHEWTSCHENKO

Ein Ort spannender Hockey­
wettkampfe Ist die Sledlurtg Mal- 
kaln. 12 Hofmannschaften rin­
gen um das Recht, an den Ge­
bietswettkämpfen tellzunehmen. 
Nach einem „harten" Kampf 
siegte die Mannschaft „Jugend" 
mit dem Kapitän Sascha Weide­
mann an der Spitze.

Johann BASTRON
Gebiet Pawlodar

ta der alten lieben Schale

40 Jahre flattert 
die Pionierfahne

Die-Roten Pfadfinder des 
PetropawJowsker Pionier­
hauses haben das Zeitbuch 
für 40 Jahre beendet. Im 
April feiern die Schüler 
Nordkasachstans das 40. 
Jubiläum ihres Pionierhauses. 
Die ersten Pioniere, Pionier­
leiter und -aktivisten wur­
den aufgesucht. Die Chro­
nisten schrieben ihre Erin­
nerungen auf, kopierten Fo­
tos, studierten alte Briefe, 
Pläne, Zeitungen. Die Vete­
ranen haben auch schon Ein­
ladungskarten zum Fest er­
halten.

Die jungen Gymnasten, 
die dank ihrer Leiterin Nata- 
lia Fjodorowna Anissimowa 
auf den Stadt-, Gebiets- und 
Republikwettkämpien Preis­
plätze erringen, bereiten jetzt 
ein neues Programm zu die­
sem Fest vor. Die Mädchen 
aus dem Stick- und Strickzir­
kel haben eine wundervolle 
Ausstellung angefertigt Die 
schwierigsten Muster wähl­
ten sie für ihre Kleider, Mütz­
chen und Jäckchen. Die Zir­
kelleiterin Frau. Margarete 
Schneider unterrichtet ihre 
Zöglinge nicht nur in Strik- 
ken, Nähen und Sticken, sie

lehrt die Mädchen auch, sich 
geschmackvoll zu kleiden.

Im Studio für angewandte 
Kunst ist schon alles fertig. 
Die Linolschnitte, die auf 
den Unions- und interna­
tionalen Schauen der Kinder­
zeichnungen Preisplätze ver­
dient haben, sind für die
Gäste ausgestellt. Wassili
Petrowitsch Mansja, der dem 
Studio vorsteht, fühlt sich so 
glücklich wie ein Gcburts- I 
tagskind.

Die Tänzer, Sänger, Rezi­
tatoren. Akrobaten. Gym- ■ 
nasten, Mitglieder des KIFs 
„Globus", der Klubs „Stern­
chen“ und „Orljonok“ sind 
bemüht, ein großes, freude-, 
volles Fest vorzubereiten.

Irina SCHISCHINA

Pjotr Fjodorowitsch Ko­
schelew öffnete mit klopfen­
dem Herzen die Eingangstür 
der SchuleNr. 15 in Alma- 
Ata. 1941 war er hier zum 
letztenmal als Oberschüler 
gewesen. Der Krieg unter­
brach sein Studium. Zusam­
men mit seinen Kameraden 
war er an die Front gegan­
gen...

Heute haben ihn die Le- 
nin-Pioniere zum Treffen als 
Veteran des Großen Va­
terländischen Krieges einge­
laden. .Ein findiges Völkchen 
sind diese Roten Pfadfinder!', 
dachte Pjotr Fjodorowitsch

vor sich hin. Worüber soll er 
nun erzählen? Natürlich über 
seine Kindheit. die hier, in 
den Wänden dieser Schule 
verlief, über die alten Lehrer 
und natürlich über den grau­
samen Krieg, den er Schul­
ter an Schulter mit seinen 
Schulkameraden durchge­
macht hat. über die Freund­
schaft zwischen den Men­
schen, die sich im Krieg noch 
mehr festigte.

Da kommen ihm schon die 
Roten Pfadfinder, seine ge­
strigen Gäste. freundlich 
lächelnd entgegen...

Juri LIFINZEW

Ehrenmitglied unseres KIFs
Unsere Siedlung Oktjabr- 

ski ist nicht groß. Trotzdem 
haben wir einen modernen 
Klub, in dem oft Schauspie­
ler, Künstler und andere nam­
hafte Gäste Auftreten. Dies­
mal sollte ausschließlich für 
uns Schüler ein Treffen mit 
dem Helden der Sowjetunion 
Michail Petrowitsch Deweta- 
jew stattfinden. Schlag sech­
zehn Uhr saßen alle Pionie­
re, Komsomolzen und sogar

Oktoberkinder im Saal und 
warteten auf den Gast. Er 
erschien in der Uniform ei­
nes Fliegers. Als sich der 
stürmische Beifall gelegt 
hatte, begann er zu erzählen.

Vor dem Großen Vaterlän­
dischen Krieg besuchte der 
junge Michail den Flieger­
klub. 1941 ging er als Flie­
ger an die Front. In einem 
Luftkampf wurde der Pilot 
verletzt und geriet in Gc-

fangenschaft. Er wollte vor 
den Faschisten nicht katz­
buckeln. Tag und Nacht 
dachte er an die Flucht Im 
KZ wirkte ein illegales La­
gerkomitee, das Michail Pe­
trowitsch den Ausweis des 
verstorbenen Lehrers Niki- 
tenko verschaffte.

Bald darauf wurde er mit 
einem Flugzeug auf die In­
sel Usedom in der Ostsee 
gebracht, wo sich Hitlers Ra-

ketenzentrum befand. Dort 
gelang es ihm endlich, zu­
sammen mit 9 sowjetischen 
Häftlingen auf dem Flugzeug 
des Garnisonkommandanten 
zu fliehen. Für diese Hel­
dentat wurde M. P. Deweta- 
jew der hohe Titel Held der 
Sowjetunion verliehen.

Michail Petrowitsch ist 
heute Ehrenmitglied unseres 
KIFs.

Tamara NIKOLAJEWA

Gebiet Nowosibirsk

DER Winter in Mittelasi­
en ist gewöhnlich kurz 

und mild. Wenn er aber kalt 
und schneercich ist, bringt er 
den Tieren viel Unheil, be­
sonders in den Bergen. Das 
Futter ist tief unter dem 
Schnee verborgen, die Zu­
fluchtsorte sind unerreichbar. 
Nicht nur die Bergtruthühner 
und Rebhühner, sondern auch

diesem Winter haben Schnee 
und Frost wieder den Hun­
ger in die Berge gebracht.

Meine jungen Naturfreun­
de! Die Zeit ist gekommen, 
unseren Freunden in den 
Bergen, den Vögeln und den 
Tieren, so schnell wie mög­
lich zu Hilfe zu kommen...”

Noch am selben Nachmit­
tag gingen die Schüler an

Gerettete Rebhühner
solche kräftige Tiere wie das 
Wildschwein, der Steinbock, 
die leichtfüßige Wildziege 
magern ab, viele von ihnen 
gehen ein.

Diesmal trat der Winter 
erst nach Neujahr in seine 
Rechte. Schon über eine Wo­
che schneite es ununter­
brochen, die Nachttemperatur 
fiel bis auf-15—20 Grad unter 
Null.

„Dshurachon, hast du es 
schon gehört?" hielt ein 
Greis seinen Nachbar an 
der Hausecke an. „Unser 
vielgeehrter Feisulla-aka war 
gestern bei seiner Tochter 
auf der Schaffarm. Von 
dort hat er zwei halbtote 
Rebhühner und eine abge­
magerte Wildziege mitge­
bracht“

„Rustam, hast du gehört, 
daß Feisulla-aka aus den 
Bergen eine Ziege und zwei 
Rebhühner gebracht hat? 
Morgen wird er siè auf die 
Schulfarm bringen“, benach- 
richtete Turgan seinen 
Freund aus der 7b.

Am nächsten Tag, gleich 
nach der Glocke, rief die 
Trompete alle zum Appell.

„Viele von Euch 
sich wohl, wieviel 
Wildtiere vor acht 
zugrunde gegangen sind. In

erinnern 
Vögel, 
Jahren

die Arbeit. Von allen Lehm­
dächern wurde fleißig der 
Schnee geschaufelt, damit sie 
gut zu sehen waren. Auf die 
gastfreundlichen Dachtische 
wurden sofort Brotkrümel 
und Körner gestreut.

Der schwarzäugige Abdu- 
wali, Feisulla-aka's Enkel, 
schleuderte den Besen vom 
Dach, streute die Körner aus 
und rief fröhlich: „Piep- 
pi-p... Piep-pi-p.“

Der Großvater schmunzel­
te zufrieden und rief dem 
Kleinen zu: „Abduwali, steip 
herunter! Die Vögel sehen 
jetzt das Dach von weitem. 
Und das Futter werden sie 
schon sejbst finden.“

Auf Feisulla-aka's Anre­
gung beschloß der Dorfso­
wjet noch am selben Abend, 
mit allen zuständigen Mitteln 
den Hungernden so schnell 
wie möglich zu Hilfe zu 
kommen.

Der Kolchosvorstand stell­
te zusätzliches Körnerfutter 
und Heu bereit

Am nächsten Tag wurden 
fünf freiwillige Komsomolzen- 
und Jugendgruppen gebil­
det Ihr Ziel war, auf den 
Schiern Heubündel in die 
Berge zu bringen und die 
vorhandenen Heuschober vom 
Schnee zu befreien.

Besonders gut verrichtete

die zweite Schülergruppe 
beim dritten Ausflug ihre 
Sache,

Alle fünfzehn He.ubündel 
brachten sie in die Berge, 
fanden drei Heuschober und 
schaufelten von ihnen den 
Schnee weg. Zufrieden mit 
ihrer Arbeit, trat die Gruppe 
den Heimweg an.

„Jungen, seht ihr dort 
rechts oben den schwarzen 
Punkt? Was mag das sein?” 
wandte sich der Gruppenäl­
teste an seine Kameraden.

„Tursun, ich und Muchtar 
werden mal flink nachsehen", 
meldete sich Raschid aus der 
9a.

Die Zurückgebliebenen 
machten eine kleine Rast­
pause.

Die Schülergruppc wartete 
mit Ungeduld auf die Rück­
kehr der drei Kameraden.

Der schwarze Punkt war 
eine Wildziege. Das abge­
magerte Tier zitterté am 
ganzen Körper und starrte 
die Kinder mit flehenden 
Augen an.

...Auf Initiative der Kom­
somolzen der Schule wurde 
der zweite Sonntag im März 
als Tag der Naturfreunde be­
kanntgegeben.

Das Fest fand unweit des 
Dorfes an dem malerischen 
Bergfluß Kysyl statt.

Ober zweihundert Schüler 
und Jugendliche des Dorfes 
standen in Reih und Glied 
mit strahlenden Gesichtern 
den Erwachsenen gegenüber. 

. In den ausgestreckten Hän­
den hielten sie wohlernährte 
Rebhühner. Seitwärts, in ei­
ner hohen Umzäun u n g, 
knabberten am Heu drei 
Wildziegen.

Plötzlich ertönte die Trom- 
Sete und... 287 gerettete 

ebhühner flatterten in die 
Luft, drei zierliche Wildzie­
gen eilten windschnell in die 
Berge.

Willi LOCHMANN

Vogelruf
Kinder, hört, 
die Vögel klagen: 
„Helft uns 
in der Wintersnoti 
Lindert unsre 
Hungerplagen, 
Streut uns Körner, 
etwas Brot!“

Zeichnung: Roman TSCHU 
Klasse 4

Nicht nur 
flinke
Beine

Das Attribut „schlauer“' 
gilt meistens dem Fuchs, und 
den Hasen halten wir für 
einen Feigling. Das ent­
spricht aber nicht ganz der 
Wahrheit. Wölfe, Geier und 
andere Tiere sind seine Erz­
feinde. Vor ihnen retten ihn 
nicht nur seine Beine, son­
dern auch seine List

Ein alter Jäger erzählte 
mir eine kleine Geschichte, 
Eines Tages saß er in seiner 
Hütte und aß zu Mittag. 
Plötzlich stürzte durch die 
offene Tür Hals über Kopf 
ein Hase herein. Im Nu war 
er unter dem Bett ver­
schwunden.

„Komisch!“ meinte der Al­
te. „Der kommt natürlich 
nicht von ungefähr!”

Der Alte guckte durchs 
Fenster hinaus und entdeckte 
einen Rotfuchs. Vor dem Alten 
nahm er erschrocken Reiß­
aus. Da beschloß der Jäger 
den Hasen zu fangen. Aber 
ehe er sich besann, zerbrach 
Langohr das winzige Fcn- 
sterchen und verschwand.

Karo LIEB

Junger Tausendkünstler 
Foto: Rustam Rachmatullajew, 

Klasse 7

Miki sorgt für Brieffreunde
Wir sind Oberschü le rinnen 

und möchten mit Jungen oder 
Mfldchen von 16—17 Jahren 
korrespondieren.

Unsere Adressen:

349903 JlHCHvaHOt, yji. ®panKO, 4

Jelena TAMASCHEWSKAJA

yji. rpnöocÄOBa, 47.
NataUa KOWTUN

Ich bin Schüler der Klasse 6 
und möchte mit einem Buben 
oder Mädchen korrespondieren.

Hier meine Adresse:

472452 KaparaHAHHcxan 064., 
IlypitHCKiiü pafioii.
couxo.i ypoiKailnuft,

ya. UeHTpa.ibHa«, 47 
David HERDT

Ich bin eine elfjährige Schü­
lerin und wünsche mir eine 
Bnlcflreundln.

Meine Adresse:

478081 UeaiiuorpaacKaa 06.1.
n pafioH, coBxoa nerpoBCKnfl, 
yj>. KajiHHHiia. 13
‘ Wilma BENZ

Ich bin eine 16Jâhrlge Kom­
somolzin und möchte mit einem 
FDJler von 16—17 Jahren 
korrespondieren.

Meine Adresse:

473009. r. UeaunorpaA.
y.i. Mmcomta. 36

Lene BOSCHMANN

Sieben interessante Tage
In der Peremenowkaer Mittelschule, Gebiet Scmipalatinsk, 

führt man alljährlich thematische Wochen in Mathematik, 
Physik und Deutsch durch.

Über der Eingangstür steht 
mit großen roten Buchstaben 
„Herzlich willkommen!“ und 
„Sprecht nur deutsch!“ 
Ich blieb beim Stand „Ihre 
Heldentaten überleben Jahr­
hunderte“ stehen, und gleich 
wurde ich von einem höfli­
chen Jungen begrüßt: „Guten 
Tag! Was wünschen Sie?“

Wir wurden bekannt, der __ ... ______ _
Schüler der Klasse 7a Eddi ' Salz und ich mag sie über- 
Biller wurde mein Begleiter. ‘ ' ““ * ’
Er zeigte mir die Schulräu­
me. überall hörte ich die 
kleinen und großen Schüler 
nur deutsch sprechen, sie 
grüßten alle sehr nett. In der 
Kantine, wo Eddi mir eine

Tasse Tee anbot, hörten wir, 
wie sich zwei Knirpse aus 
der Klasse 2 unterhielten. 
Die kleine Frieda wollte ihr 
Butterbrot nicht essen, ihr 
Klassenkamerad nahm sie bei 
der Hand und las ihr das 
Sprichwort vor, das an der 
Wand geschrieben war:
„Salz und Brot macht Wan­
gen rot!“ „Und du willst
nicht einmal essen", sagte
der Kleine. „Butter ist kein

haupt nicht!" meinte das 
lockige Mädchen.

überall hingen Bekannt­
machungen: Die Oberschüler 
luden alle zum großen Kon­
zert ein, die Märchenfreunde 
wurden zum Fest gebeten.

Ein kleiner Junge mit ei­
nem großen Wattebart und 
einer Zipfelmütze auf dem 
Kopf, nahm mich bei der 
Hand und sagte freundlich 
lächethd: „Kommen Sie zu 
unserem Fest!“ In einem 
geräumigen Zimmer hatten 
sich die Zuschauer ver­
sammelt. Die Bühne stellte 
einen Märchenwald dar. 
Plötzlich erschien der gestie­
felte Kater und stellte El­
vira Schropp und Galja Beil­
mann als Darstellerinnen „Des 
süßen Breis“ von den Brü­
dern Grimm vor. Sie spiel­
ten dieses kleine Märchen 
mit so viel Phantasie Und 
Reiz, daß die Zuschauer sie 
lange nicht fortlassen woll­
ten. Dann folgten Szenen aus 
anderen Märchen.

Inzwischen wirtschaftete 
im Zimmer mit dem Schild 
„Rundfunk” die Ansagerin 
Lydia Dulsan. Unter ihrer 
Leitung hatten die Zehnkläs- 
ser eine Radiosendung über 
den bekannten deutschen 
Sänger Ernst Busch vorbe­
reitet. Heute sollte die gan­
ze Schule diese Sendung 
hören.

Am Abend gingen wir zum 
großen Konzert deutscher 
Lieder, Tänze und Gedichte. 
Lydia Eber, Rosa und Emilia 
Berger, Lydia Streitenberger 
und andere Aktivisten hatten 
es sehr schön gemacht
Die thematische Woche klang 

mit einem Appell aus, auf 
dem die Schüler vom Schul­
direktor, Andreas Dulsan ein 
herzliches Dankeschön ern­
teten. Die Aktivisten, Sieger 
des Wissenstotos wurden mit 
deutschen Büchern und ande­
ren Geschenken bedacht.

Tina MAIER
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Sorge um Güte 
und Effektivität

Im verflossenen Jahr wurde in der Dienstleistungssphäre des Gebiets 
viel für die Steigerung der Effektivität der Produktion und der Qualität der
Erzeugnisse getan. Neue moderne Ausrüstungen wurden installiert, jedoch 
die größten Erfolge erziehen die Kollektive der DL-Betriebo durch Erhöhung 
der Arbeitsproduktivität.

teurc-Modclllercr fünf Mitarbei­
ter der Fabrik. In der Fabrik er-

FÜHREND im sozialistischen 
Gebletswettbewe: b Ist 

das Kollektiv der Koktschetawer 
Fabrik für Maßschneiderei, wel­
ches Im Verlaufe von 12 Jahren 
seine Produktionsplane ständig 
überbietet und In exaktem Ferti­
gungsrhythmus arbeitet. Auch 
heute Ist das Kollektiv stolz auf 
die Rote Wanderfahne des Ge­
bietsparteikomitees. des Gcblets- 
vollzugskomltees, des Gebiets­
rats der Gewerkschaften und des 
Gebletskomsomolkomltees. die In 
der Roten Ecke der Fabrik steht. 
Sie wurde Ihm für hohe Kennzif­
fern Im Wettbewerb und ausge­
zeichnete Bedienungskultur über­
reicht

Die Erfolge des Kollektivs re­
sultieren aus seiner produktiven, 
schöpferischen Arbeit. In den 
Hallen arbeitet man nach dem 
Fließbandverfahren. Jeder Bri­
gade steht ein erfahrener Zu­
schneider vor. von dessen Wissen 
und Können vor allem der Ar­
beitsrhythmus der Brigade ab­
hängt. Aber auch die Näherinnen 
selbst sind bemüht. Jeden Ferti­
gungsvorgang zu beschleunigen, 
um den Kunden schicke Kleidung 
höchster Güte einhändigen zu 
können. Verbesserungsvorschläge 
werden gemacht und nach ernster 
Prüfung eingebürgert. Das 
Schreiben des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol über den sozialistischen 
Wettbewerb ließ niemanden Im 
Kollektiv kalt.

„Unsere Brigade hat für 1977 
erhöhte Verpflichtungen über­
nommen". erzählt die Brlgadelel- 
terln Lydia Flatt. „Wir wollen 
bis zum 60. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober zwei Jahrespläne 
meistem. In der Brigade herrscht 
ein freundschaftliches Mikrokli­
ma. Das heißt aber nicht, daß 
unsere Näherinnen Treibhaus­
pflanzen sind. Es geht manchmal 
auch hart auf hart, wenn Jemand 
seine Arbeit mal nachlässig ver­
richtet hat Arbeitsqualität steht 
am ersten Platz in unseren Ver­
pflichtungen. Wir sind ein Kol­
lektiv und alle für das EndresuL 
tat unserer Arbeit verantwort­
lich". Ähnliche Verpflichtungen 
übernahmen die Brigaden von 
Alexandra Schlschenlna und Lud­
milla Redko.

IN den letzten Jahren wurde 
in der Fabrik die veralte­

te Ausrüstung durch eine neue, 
moderne ersetzt Allein Im Vor­
jahr wurden 23 leistungsstarke.

schnellaufende Nähmaschinen, 
eine Dampfbügelpresse In der 
Fabrik aufgesielit. Damit stan­
den die Mita, beiter vor einem 
neuen Problem: Neue Technolo­
gien. neue Arbeitsmethoden wa­
ten erfo:derllch. Und wieder 
zeigte das Kollektiv seine Fähig­
keit, eine beliebige Aufgabe zu 
lösen. Ohne den gewohnten Ab­
lauf der Arbeit zu stören, wurde 
umgelernt. Die Einrichter mit 
Alexander Schulz an der Spitze 
halfen die neue Ausrüstung mei­
ste, n. die Ingenieurin Tatjana 
Bashanowa unterwies In den neu­
en Technologien. Vier neue 
Dienstleistungsarten wurden ein­
gebürgert. Jetzt werden den 
Kunden hier Insgesamt 94 Kon- 
tektlonsartikel angeboten. .

Unlängst war eine Gruppe der 
Arbeiterinnen mit Chefingenieur 
Alexandta Chomlschlna in der 
Alma-Ataer Konfektionsfabrik 
..Kasachstan"-zwecks Erfahrungs­
austausch in Fragen Effektivi­
tät und Qualität. Hier wurden ge­
meinsam laufende und Perspek­
tivmaßnahmen zur Steigerung 
der Qualität der Erzeugnisse und 
der Produktionseffekt.vität In 
beiden Betrieben erarbeitet.

Wöchentlich werden in der 
Fabrik die Tage der Qualität 
durchgeführt. Diese Zusammen­
künfte der Hallenleiter, der Best­
arbeiter. der Betriebsleitung, die 
die Qualitätskommlsslon bilden, 
werden sorgfältig vorbereitet. 
Man sammelt Im Verlaufe der 
Woche Informationen über die 
Arbeitsqualität. deckt die Schwie­
rigkeiten auf. erfährt die Namen 
der Zurückgebliebenen. Deshalb 
sind diese sachlichen Bespre­
chungen von großem Nutzen 
für die Produktion.

„Der Kampf um Effektivität 
und Qualität Ist ein ureigenes 
Anliegen der Parteiorganisation. 
Von der Aktivität und Wirksam­
keit unserer Erziehungsarbeit 
hängt In vielem der Erfolg der 
gemeinsamen Arbeit ab", äußert 
sich die Parteisekretärin Alexan­
dra Schlschenlna. „Die Kommu­
nisten sind Lehrmeister, viele 
haben Sich Wechselberufe ange­
eignet und können in allen Pro­
duktionsabschnitten mithelfen .

DIE ständige Qualifizierung 
der Mitarbeiter ist auch 

ein wichtiges Rad im Getriebe 
der Effektivität und Qualität. 
Viele führende Mitarbeiter haben 
Fortbildungslehrgänge in Alma- 
Ata, Lwow. Swerdlowsk absol­
viert. Gegenwärtig studieren an 
der höheren Schule für Konstruk-

halten Jährlich Dutzende Absol­
venten der Mittelschule Be.ufs- 
ausblldung in den Brigaden. 
Lehrmeisterinnen sind hier er­
fahrene Näherinnen und Zu­
schneiderinnen wie Jekaterina 
Makejewa. Anna Medinskaja, die 
In 20 Jahren ihrer Tätigkeit große 
Erfahrungen gesammelt haben. 
Die Lehrmeisterin Tamara Fran- 
zewa übermittelt heute ihre 
Kenntnisse den Jungen Näherin­
nen Nina Dewald und Ludmilla 
Uratschowa.

Ein wichtiger Faktor der Ef­
fektivität ist die gleichmäßige 
Auslastung der Ausrüstung, die 
sachkundige und durchdachte 
Verteilung der Arbeitskräfte.

„Zum Winter flaut der Be- I 
Stellungszustrom auf Sommer­
kleidung ab. dafür wachsen die 
Einzelaufträge für Wintermäntel 
und Pelzwerk an", erklärt die 
Fabrikdirektorin Raschlda Nur 
muchamedowa. „Also werden 
mehrere Fließstraßen auf Winter­
kleidung umgestellt. Unsere 
Meisterinnen sind auch dieser 
Aufgabe gewachsen. Der Pro­
duktionsrhythmus bleibt stabil".

„Den goldenen Fonds der 
Fabrik bilden die Bestarbeiter, 
der Produktion, deren Mühe und 
Arbeit viel zu den hohen Erfol­
gen des Kollektivs beisteuerten. 
I nter ihnen gibt cs eine große 
Zahl ausgezeichneter Fachleute. 
Menschen, die ihren Beruf lie­
ben. die sich Air die Dienst­
leistungssphäre berufen fühlen", 
berichtet die Vorsitzende des 
Gewerkschaftskomitees Walenti­
na Pugatschowa, Leiterin des 
Nähabschnitts.

Die Arbeit vieler Schrittma­
cher der Produktion wurde von 
der Regierung hoch einge­
schätzt. Mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners wurden die Zu­
schneiderinnen Sinaida Wdowina 
und Gulwana Mukaschewa. mit 
dem Orden des Arbeitsruhms 3. 
Grades Walentina Antonowa aus­
gezeichnet. Ehrenurkunden für 
das 9. Planjahrfünft erhielten die 
Brigadeleiterinnen Valentina 
Rlchtert und Minna Semlg.illna. 
neun Bestarbeitern wurde das 
Abzeichen „Sieger im Wettbe­
werb 76" verliehen. Rote Wan­
derwimpel wurden Pauline Re- 
stunowa, Anastaslja Swet- 
Htschnaja und Walentina Soroka 
efngehändigt.

Das Kollektiv der Fabrik für 
Maßschneiderei Ist um weitere 
Berufsmeisterschaft In Sorge, 
es sucht nach Reserven, um der 
Bevölkerung nur Dienste erster 
Güte zu erweisen.

Heinrich EDIGER. I 
Korrespondent

der „Freundschaft"
Koktschetaw

DAS Lalenkunstkolle k 11 v
aus der Siedlung 

Swobodny Ist als eines 
der besten im Gebiet Tur- 
gal bekannt. Es trat menrmals 
auf den Bühnen der Sowchos- 
klubs und des Rayonzentrums 
auf. errang den Titel Preisträger 
des Gebietsfestivals „Turgaler 
Welsen".

Als Ich mit dem Ehepaar 
Krämer, den künstlerischen Lei­
tern des Klubs, sprach. Interes­
sierte ich mich für die Frage, 
wie sie begannen, wie es ihnen 
gelang, die Jugend (und nicht 
nur die Jugend) ' für die Laien­
kunst zu begeistern.

Sebastian und Helene Krämer 
kamen in die Siedlung Swobodny 
vor anderthalb Jahren. Sebastian 
war hier aufgewachsen, schwärm­
te in der Schule für Musik und 
beteiligte sich später. In der So­
wjetarmee. stets an der Laien­
kunst. Nach der Demobilisierung 
bezog er die Kulturfachschule. 
In das Heimatdorf kehrte er 
schon mit seiner Frau Helene zu­
rück. die dieselbe Fachschule 
.absolviert batte.

„Womit wir begannen?" wie­
derholte Sebastian meine Frage 
und sagte lächelnd: „Mit der 
Bekanntmachung, daß am be­
stimmten Tag der Laienkunst-

N

neues aus Wissenschaft und iechnik

Größtes Radioteleskop 
der Welt

Da« größte reflektieren­
de Radioteleskop der 
Welt. Ratan-600, ist in do- 
UdSSR in Betrieb genom-

hat eine riesige Rlngan- 
fenne mit einem Durch­
messer von 600 Metern, 
die aus Aluminiumreflek­
toren mit einer Gesamt­
fläche von rund 14 000 
Quadratmetern besteilt. 
Die in alle Richtungen 
orientierten Reflektoren 
ermöglichen es, Radio­
frequenzstrahlen aus ei­
nem beliebigen Abschnitt 
des Himmel« Im Wellen-

M llimefem zu empfangen.
Mit Hilfe von Ralan-600 

können die komplizierte­
sten Aufgaben der Radio­
astronomie gelöst werden. 
Das Radioteleskop ge­
stattet es, die Galaziskerne 
zu untersuchen, Restwel­
len der bereits nicht mehr 
existenten HimmeJskör-

empfangen und

rung von Energie zu ent­
decken.

Die Wahl dar nordkau­
kasischen Siedlung Sc- 
lenfschukskaja, wo das 
Radioteleskop aufges'ellt 
wurde, war nicht zufällig- 
Die Bergzüge, de das 
Dorf umgeben, schützen 
die Geräte gegen Stö­
rungen durch die Indu-

Orienfierung 
__ interessierende 
Strahlungsquellen kann 
sich die Spiegelantanne 
auf Befehl eines Compu- 

horizont-sle

Bei

und rückwärts bewegen.
Das Radioteleskop er­

möglicht es, gleichzeitig 
Forschungen nach mehre­
ren Programmen zu be­
treiben und zugleich meh­
rere Objekte des Weltalls 
Zu beobachten.

ja", zweifacher Held der sozialistischen Arbeit, Leoln- 
prelstrSger. Mitglied der AdW der UdSSR und der 
W.-I.-Lenln-Unionsakademle für Agrarwissenschaften 
W. H. Remes'o steht an der Spitze des Forschungsinsti­
tuts für Selektion und Saatbau des Weizens.

Zur Zeit sind d e Bemühungen der PflanzenzQchter auf 
die Schaffung von winterfesten Sorten des intensiven 
Typs gerichtet.

UNSER BILD: Das ordentliche Mitglied der AdW 
der UdSSR W. N. Remeslo (links) und der Laborleiler 
W. J. Schtschcbittschenko studieren, die Ultrastruktur der 
Zellen des Welzenkoms.

Foto: TASS

Kosmischer
Rhythmus 
der Natur

Die zyklische Folge der Eiszeiten 
auf der Erde sei lediglich eine Wi^ 
derspiegelung der allgemeinen Evo­
lutionsrhythmen im All. Diese Hy­
pothese hat der bekannte sowjeti­
sche Wissenschaftler Jewgeni Maxi­
mow aufgestellt, der die irdischen 
Eiszeilen in den Satumringen abge­
bildet sieht.

Maximows Theorie beruht auf der 
Hypothese des sowjetischen Astro­
physikers Wseswjatskij. Danach nabe 
der Saturn seine Ringe innerhalb 
der letzten Jahrmillion im Ergebnis 
aktiver Vulkantätigkeit und grandio­
ser Stein- und Ascheeruptionen 
bekommen. Nach Ansicht des Wis­
senschaftlers aus Leningrad stimmen 
die GröBenworte der Satumringe und 
die einzelnen Eiszeiten auf der Er­
de eindeutig überein.

Das entdeckte Erde-Satum- ] 
Verhältnis veranschaulicht die Theo- | 
rie „kosmische Rhythmen", an der | 
mehrere Leningrader Forscher arbei- : 
ten. Sie rechnen außer den bekenn- ' 
ten Zyklen der Sonnenakhvität auch 
Erdbeben, Vulkanfâtigkeil, Gebirgs­
bildung, Moteoritenströmo und Ent­
stehung neuer Kometen sowie Erup- i 
iionen veränderlicher Sterne dazu.

Für das Kernkraftwerk in Litauen
Ingenieure in Charkow haben ein 

lurboaggregat konstruiert, da« eine 
1,5 Millionen Stadt mit Elektrizität 
versorgen kann. Solche Aggregate 
mit emer Leitung von 750 Mega­
watt sollen in einem Kernkraftwerk 
installiert werden, des in Irsgaiin, 
Litauen, im Bau «st.

Die Vergrößerung der Einzellei­
stung der Aggregate gehört zu den 
Grundtendenzen der Entwicklung 
der , sowjetischen ■ Atomersergiewirt- 
schaft.sTurboaggregate von 220 Me- 
gewattsLesstung, die bis vor kur- 
zem-ak „Riesen" vn-deru- Kernkraft­

werken galten, sind bereits durch 
500 Megawattaggregate „verdrängt" 
worden. Aber auch diese werden 
nicht lange die Spitze halten.

Im .zehnten Planjahrtünft soll die 
Kapazität der sowjetischen Kern­
kraftwerke um-15 Millionen Kilo­
watt zunehmen.

Der „Hauptrhythmus" ist ihrer An­
sicht nach der Zeitraum von 40 700 
Jahren, oer wiederum in mehrere 
kleinere Abschnitte zerfällt. Nach 
Ansicht der Autoren der neuen 
Theorie lag der jüngste Höhepunkt 
des „großen Rhythmus" vor 5 800 
Jahren. Aus diese- Zeit stammen un­
ter anderen d>e rätselhaften glasar­
tigen Australithe außerirdischer Her­
kunft, der berühmte Teufelssanon in 
Arizona, der von einem großen Me­
teoriten herrührt. (TASS)

---------------------- Menschen-aus-unserer- Mitte'

Sie hat sich 
gut eingelebt

Nach der technischen Berufs­
schule wurde Walja In die Be- 
Lrlebsverelnlgtmg „Chlmprom" 
In Dshambul e.ngewlesen. Das 
war vor drei Jahren. Das Mäd­
chen kann sich noch heute bis 
auf die kleinsten Einzelheiten an 
ihren ersten Arbeitstag erinnern.

Wladimir Ordokow, Leiter der 
Halle, war vom ersten Tag an 
Ihr Berater und Lehrmeister. 
Später nahmen sich Ihrer die er­
fahrenen Schlosser Anatoli Tro- 
fjnow und Gennadi Pletnjow an. 
„Diesen drei Menschen verdanke 
Ich mein Können", sagte Walja 
Gontscharow» später. Heute ar- 
be.tei sie als Schlosserin. Das 
Mädchen hat es mit Meßappara­
tur zu tun. Das Ist sehr verant­
wortungsvoll. denn von solch ei­
nem Gerät hängt gewöhnlich die 
Intakte Arbeit der ganzen Ma­
schine ab.

„Zu- Arbeit verhält sich das 
Mädchen sehr gewissenhaft , 
sagt Timofei Jugai. Meister der 
Scnlcht. „Wenn Walja In der 
Schicht arbeitet, bin Ich sicher, 
daß alles in Ordnung sein wird. 
Außerdem kann sie lür den Ap­
paratefahrer einspringen."

Hilmar Wunder. Chef der 
Trocknungsabtcllung erzählt: 
,.lm Herbst meisterten wir eine 
neue Methode der Erztrocknung. 
Das ist ein sehr komplizierter 
Prozeß. Da muß man ständig ein

und dieselbe Temperatur «Inhal­
ten.-Die Operateure des Bedie­
nungspults müssen Immer auf der 
Hut sein. Unsere Walja hat s.ch 
da gut bewährt. Die Scnlcht „G' . 
In oer sie arbeitet, hat als erste 
diese fortschrittliche Methode 
gemeistert."

Waljas Kollegen haben für sie 
viel übrig. Es geiällt Ihnen, daß 
sie entgegenkommend zu den an­
deren unu sehr anspruchsvoll zu 
sich selbst ist.

Walja lebtet auch gesell­
schaftliche Arbeit. Aul einer der 
Komsomolversammlungen beaul- 
tragte man sie mit der Red.g.e 
j-ung der Wandze.tung. Audi lür 
Sportbeschäftigung findet sie 
Zelt Sie spien in der Baskct- 
ballmannscnaft der Halle, die 
unlängst auf den ersten Platz :m 
„Chlmprom" rückte.

Walentina Gontscharowa wurde 
zum Deputiertenkandidaten des 
Rayonsowjets gewählt. Dem 
Mädchen wurde die Ehre zuteil, 
den Rapport an den -\.\V. Par­
teitag der KPdSU zu unter­
zeichnen.

Zur Zelt ringt W. Gontscharowa 
um das Recht, den Rapport des 
ZK des Leninschen Komsomol 
zum 60. Jahrestag des Großen 
Oktober zu unterzeichnen.

K. LOSKANT

Dshambul

Betriebssanatorium 
„Dshartas“

Tradition geworden sind die Treffen der. Abgänger der Mittelschulen von 
Zcl.nograd. Vor kurzem fand solch ein Treffen In der Mittelschule Nr. 11 stah. 
Etwa M3 Abgänger trafen sich am Festabend mit ihren Lehrern. Au« dem 
lebhaften interessanten Gespräch erfuhren sie voneinander über ihr Leben 
ur.d ihre Taten.

UNSER BILD: Swetlana Nikolajewna Kosfenko. Abgängerin derselben 
Schule, ist hier schon selbst 1J Jahre tätig. An diesem Tag trat sie sich m I 
den Absolventen des Jahres 1975.

Foto: KasTAG

Begeisterung
zirkel zu arbeiten beginnen soll­
te."

Die Bekanntmachung hing. In 1 
den Klub kamen aber nur ein— 
zwei Menschen, obwohl es in der 
Siedlung nicht wenig Jungen 
und Mädchen gab... „Das Wich 
tlgste Ist zu beginnen, das Ak­
tiv zu bilden, danach werden uns 
auch die anderen folgen", über­
legte Sebastian.

Sie berieten sich mit dem 
Klubleiter Dmitri Schatllo und 
entschieden: Wenn die Menschen 
zu uns nicht kommen, so gehen 
wir zu Ihnen, so. wie wenn der 
Berg nicht zu Mohammed 
kommt... Wir besuchten Farmen, 
•Reparaturwerkstätten, Schulen, 
unterhielten uns mit den Einwoh­
nern der Siedlung und luden sie 
in den Klub ein.

Den Mechanisator Friedrich 
Maler und den Fahrer Nikolaus 
Bauer kannte Sebastian schon 
lange. Er wußte, daß sic gute 
Musikanten sind, Familien gc. 
gründet und In den letzten Jah­
ren den Weg In den Klub verges­
sen hatten. Als Krämer ihnen

vorschlug. Im neuen Orchester zu 
spielen, beriefen sie sich auf Ar­
beitsüberlastung. Er war gezwun­
gen, mit Ihnen mehrmals zu spie- 
chen. und bat den Direktor der 
•Station, sie auf der Arbeit nicht 
auizuhalten. Sebastians Beharr­
lichkeit hatte Früchte — Maier 
und Bauer erschienen Im Klub. 
Auch der Agronom Fjodor Musy- 
ka und die Leiterin des Kinder, 

.gartens Lydia Kim kamen. Es 
lehlten Musikinstrumente, sie 
brachten ihre eigenen und rich­
teten Lautverstärker ein. Das 
erste Konzert war gelungen und 
hatte großen Erfolg bei den Ein­
wohnern der Siedlung. Der Vor­
sitzende des Gewerkschaftskoml. 
lees Iwan Mamytsch schickte den 
Klubleiter nach Leningrad. Mu­
sikinstrumente anzuschaffen. Von 
dort brachte er eine lonlka. 
ein Saxophon. Schlaginstrumente, 
mit einem Wort einen vollen 
Satz für das Orchester mlL

„Seitdem begann auch unser 
Kollektiv zu wachsen", sagt He­
lene Krämer. „Es kamen neue 
Enthusiasten der Laienkunst —

Sangei. Tänzer. Rezitatoren"...
Es mag scheinen, daß cs dem 

Ehepaai Krämer verhältnismä­
ßig lelchtflel. die Arbeit im 
Klub zu beleben und die Men­
schen dafür zu begeistern. Ist 
doch die Arbeit der Dorfklubs in 
vielen Siedlungen ein akutes Pro­
blem. Es Hegt wohl daran, daß 
der künstlerische Leiter eines 
Dorfklubs ein gebildeter Mensch 
sein muß. der gut In der Kunst 
beschlagen ist und die Interes­
sen der Jugend kennt. Durch ih­
re Begeisterung, Treue für ihre 
Sache und die vielseitigen Inter­
essen erwarben Sebastian und 
Helene' sofort Achtüng bei den 
Einwohnern der Siedlung.

Zur Zelt gehören zum Lalen- 
kynstkollektlv über U0 Mitglie­
der. Auch ältere Menschen sind 
dabei. Im Repertoire der Laien­
künstler stehen nicht nur Volks, 
lleder und -tänzc, sondern auch 
Werke der klassischen Musik, 
Romanzen. Instrumentalstücke. 
Meisterhaft singt der Schulleh­
rer Wladimir Woloschin das Lied

„Getreldcrauschen", sehr beliebt 
ist bei den Zuschauern die Brief­
trägerin Maria Machleid, die 
russische, ukrainische, und deut- 
sehe Volkslieder darbietet.

„Die Liebe zum Schönen, zur 
Musik wird dem Menschen von 
klein auf beigebracht '. sagt He­
lene Krämer. „Daher vergessen 
wir nie die Schule."

Helene Ist dort wie zu Hause. 
Sie entdeckt die Fähigkeiten der 
Kinder. vermittelt ihnen die 
Grundkenntnlsc in der Musik. 
Die Schullalenkünstler geben 
auch oft Konzerte.

Dem Ehepaar Krämer und Ih­
ren Freunden steht viel Interes­
santes bevof. Sie bereiten ein 
neues Konzertprogramni vor, 
wollen eine Gastspielreise In die 
Nachbarsowchose antreten, bil­
den schon Jetzt die Agitationsbri­
gade. die wahrend der Früh­
jahrsaussaat zu den Mechanisato­
ren an die Feldstandorte fahren 
wird.

Es dämmerte schon, als ich die 
Siedlung verließ. In den Straßen 
kamen mir Menschen gruppen­
weise und einzeln entgegen. Sie 
gingen zu dem Klub mit den 
hell erleuchteten Fenstern.

Leo BILL
Gebiet Turgal
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Dieses Sanatorium ist eines 
der jüngsten im Lande. Es nahm 
vor 3 Jahren die ersten Hellbe­
dürftigen auf. Über seine Be­
liebtheit spricht die Tatsache, daß 
bereits 7 000 Bergarbeiter Ihre 
Gesundheit hier aufgebessert ha­
ben.

„Unsere Kumpel bitten mei­
stens um eine Einweisung In das 
Sanatorium .Dshartas . Dort sind 
sie gut aulgehoben, und auch die 
Heilverfahren sind gerade so 
wirksam wie in den Kurorten 
Jessentuki, Pjatigorsk, Kislo­
wodsk". erzählt der Vorsitzende 
des Gewerkschaftskomitees des 
Schachts „50 Jahre Oktoberrevo­
lution" Kalrchan Ismailow. „Ule 
südlichen Heilstätten sind Tau­
sende Kilometer entfernt, die 
Kumpelhellstätte — knapp 60 
Kilometer. Bequem und von Be­
deutung für unsere Arbeiter. 
Wer eine Einweisung erhielt, 
wird mit unserem Wirtschafts- 
transpoit ins Sanatorium ge­
bracht. Dort Ist es schön, davon 
können Sic sich selbst überzeu-
gen.

...Bis zur Heilstätte zieht sich 
ein glattes Asphaltband. Die 
schneeweißen Bauten tauchten 
plötzlich hinter Bergkuppen auf. 
Das Sanatorium genört der mit 
dem Orden der OKtoberrevo'lutli 
on ausgezeichneten Produktions­
vereinigung „Karagandaugul ' 
und Hegt am Ufer eines Stauuek- 
kens. auf dessen blankem Els 
man viele Kurgäste Schlittschuh 
laufen sieht. Der blendendwciße 
Schnee lädt zu einer Skiwande­
rung ein. Die Luft ist frisch und 
rein: Bel „Dshartas" gibt es kei­
ne rauchenden Fabrlkschiote.

Im hellen, bequem ausgestat- 
teten und blumengeschmückten 
Foyer wird Schach gespielt, an­
dere Kurgäste lesen. Der Kum­
pel aus der W.-l.-Lenln-Kohlen- 
grube Wladimir Sorokin, der 
Zimmerhäuer aus der Grube 
„Dollnskaja" Alexei Komar 
stöhnten, als sie hier ankamen 
— Radikulitis. Jetzt sind sie 
zufrieden: Die Kur verläuft gut. 
Für die Heilung einer Magen 
schlelmhautentzUndung ist das 
Mineralwasser aus der örtlichen 
Quelle „Shossaly" ebenso wirk­
sam wie die berühmten Hellwas- 

'scr aus Jessentuki. Borshoml und 
Sary-Agatsch, behaupten die 
Arzte. Die effektive Heilung 
durch die Schlammbäderkur lob­
ten die Elektrikerin Sinaida 
Gontscharowa, der Fahrer Peter

Kotwltz. der Dreher Dshamaldln 
Lolochajew.

„Der heilkräftige Schlamm 
aus dem örtlichen See .Karasor’ 
bringt auch die Kranken mit 
chronischer Polyarthritis wieder 
auf die Beine", erzählt die Chef­
ärztin Klawdla Iwanlschtschewa. 
uns durch Ihr „Reich” führend. 
„Die Räume für Heilbäder ste­
hen denen an der Schwarzmeer­
küste In nichts nach. Der örtliche 
Schlamm wirkt sich sehr aktiv, 
auf die Genesung der Kranken 
aus. Wunderbar, wie reich un­
sere Republik an Heilmitteln Ist: 
Von allen bekannten Vorräten 
unseres Landes an Heilschlamm 
betinden sich neun Zehntel auf 
dem Territorium von Kasach­
stan. Im Gebiet Karaganda hat 
der Heilschlamm aus dem Kara- 
sor-See Im Rayon KarkarallnsK 
größte Verwertung gefunden. 
Seinem Hellwert nach kommt er 
dem besten Badeschlamm aus 
Jany-Kurgan gleich."

In „Dshartas" erhalten auch 
Kranke mit Herzleiden, mit Ma-
gen- und Darmerkrankung. Ner­
venkranke Linderung. Das Sana­
torium empfängt monatlich 320 
HeUbedürtUge.

im 10. Planjahrfünft werden 
mehr als B Millionen Rubel für 
die Erholung und Aufbesserung 
der Gesundheit der Bergarbeiter 
der Produktionsvereinigung „Ka- 
ragandaugol" verausgabt wer­
den, das ist 1 Million mehr als 
im vorigen Planjahrfünft. Be­
deutende Mittel werden für die 
Erweiterung des Sanatoriums 
..Dshartas" aufgewandt werden. 
Belm Hellblock wird ein Hal­
lenschwimmbad, ein Turnsaal er­
richtet. die Moorbadeanstalt wird 
erweitert werden. Sclion heute 
kann man behaupten, daß 
„Dshartas" eine der besten Heil­
anstalten unseres Landes ist.

Woldemar BORGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda

IM BILD: Start für eine 
Skiwanderung

Foto des Verfassers
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KORRESPONDENTENBOROS:
Aima-Ata — Sharokow-Shaße 95. Wohnung 45.
Oshambul — Kommunistitscheskaja Straßc 171. Wohnung ou
Karaganda — Mikrorayon 28. Spasskoje Chaussee 18. Wohnung 21t.
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